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Italien und die Mächte. 

Soll Aeneas ſehnſüchtiger Ruf „Italiam quaero patriam“ 
abermals zum Symbol für die Sache menſchenwürdiger Freiheit ge⸗ 
fiempelt werden, wie er es bis vor zwanzig Jahren war? faſt ſcheint 
es ſo! Soll jener Fundamental⸗Lehrſatz aufs neue in Zweifel gezogen 
werden, den Georg von Vincke vor zwei Decennien in die Reſolution 


zuſammenfaßte, es ſei weder im preußiſchen noch im deutſchen In⸗ 


tereſſe gelegen, der fortſchreitenden Einigung Italiens Hinderniſſe zu 
bereiten? Es ſcheint in der That nicht übel Luſt dazu vorhanden! 
Wunderbar genug! Denn was felbft die internationale europälſche 
Reaction für ein Intereſſe daran hätte, Zuſtände aus dem Grabe 
wieder zu erwecken, die den Weltfrieden gefährdeten, weil fle ohne den 
Schutz der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Bajonete nicht haltbar 
waren, und deren Vertheidigung der Diplomatte ſelber oft genug die 
heiße Schamröthe ins Geſicht trieb: iſt eben nicht leicht zu ſagen. 
Waren es, ſelbſt vom Standpunkte der heiligen Allianz aus, gar ſo 
ſchöne Tage, als die italieniſchen Carbonari, weil ſie eine auf volks⸗ 
thümlichem Terrain wurzelnde revolutionäre Propaganda vertraten, in 
den Sympathien der geſammten Menſchheit den polniſchen Emigranten 
erfolgreiche Concurrenz machten? als Poerio und ſeine Leidensgenoſſen, 
wenn Gladſtone die Schreckniſſe in den Kerkern des NE Bomba enthüllte, 
die alte und neue Welt ſo gewaltig aufregten, daß die Reaction ſelber 
den König nöthigte, ſeine Schlachtopfer zu exiliren, weil ſelbſt ſie die 
Verantwortlichkeit für ſeine Handlungen nicht mehr tragen mochte? 
War es gar fo erquicklich, wenn Orſini's Bomben Napoleon 
als „Frohnvoigt der Völkerfreiheit wider Willen“ über die 
Alpen in Krieg jagten? wenn der Despotismus im Nationalitäten: 
principe eine Geißel endeckt, die er gegen die Unabhängigkeit der 
alten Staaten und gegen den Beſtand der conſervativen Dynaſtien 
ſchwang? wenn Garibaldi in England gefeiert wurde, wie zwei Jahr⸗ 
zehnte früher Koſſuth? Was wir meinen, exemplificirt am beſten eine 
Anekdote aus der Aera Schmerling in Oeſterreich. Bei dem Tode 
Cavours konnten die Wiener Blätter nicht verhehlen, daß Oeſterreich 
dem großen Verſtorbenen zum guten Theile ſeine junge Freiheit zu 
danken habe. Als nun im Miniſterrathe das Verhalten der Preffe 
unpatriotiſch genannt ward, äußerte der ehrliche General Graf Degen⸗ 
feld: „na, wahr 18'8 ſchon, aber 's is' halt nit ſchön, es zu ſagen!“ 
Ein unbefangener Beobachter ſollte glauben, auch die verſchledenen 
Regierungen müßten es zufrieden ſein, mit der Vollendung des 
Königreiches, fo unerquickllchen, trotzdem aber fo weit und fo hoch 
hinauf verbreiteten, ſo allgemeinen Stimmungen die Baſis fortgezogen 
zu ſehen! Man durfte hoffen, auch die conſervativen Staatsmänner 
ſeien jenen reactionären Kinderbeklemmungen entwachſen, die ſie ein 
halbes Jahrhundert lang vor lauter contrerevolutionärer Theorie un⸗ 
fähig gemacht, ſich auf den Boden der Realpolitik und der nüchternen 
Staats⸗Intereſſen zu ſtellen. Haben ſie doch auch allzumal gar keinen 
directen Grund zur Unzufriedenheit, wenngleich Frankreich ſich endlich 
des brutalen Chauvinismus entwöhnen muß, den die eigene Größe 
nur in der Zerfahrenheit der Nachbarn auf dem richtigen Pledeſtal 
erblickt. Selbſt Oeſterreich konnte für die Verluſte, die ihm die 
Einigung Italiens beigebracht, eine moraliſche Entſchädigung darin 
finden, daß nunmehr Niemand mehr, wie Gladſtone ihm nachſagen 
könne, es habe überall nur einen böſen Einfluß ausgeübt! 

Und wirklich ſchien es ſo gekommen zu ſein. Die Beſuche, 
die Victor Emanuel und Franz Joſeph in Wien und Venedig 
ausgetauſcht, bewieſen, daß ſelbſt Oeſterreich die ſchwere Kunſt des 
Vergeſſens gelernt; daß es eben ſo wenig mehr an ſeine einſtmalige 
Herrſchaft in Mailand wie an die in Brüffel denkt. Die Reifen des 
verſtorbenen Königs nach Berlin und Kaiſer Wilhelms nach Mailand 
zeigten, daß man auch an der Spree mit der „ſtaatsmänniſchen“ 
Weisheit gebrochen, die noch in den Tagen des Don Carlos und Don 
Miguel, ja noch als Garibaldi am Volturno im Felde ſtand, ſich einge⸗ 
bildet, den preußiſchen Einfluß für jede regetionäre Regierung in die 
Wagſchale werfen zu müſſen. Der Beſuch König Humberts in Wien 
ſollte vollends Italten in das Concert der alten Mächte einführen. 
Gerade die Officizſen wurden nicht müde, der Menſchheit zu predigen, 
wie kräftige Bürgſchaften neuerdings der europäiſche Friede und die 
Sache der conſervativen Intereſſen dadurch gewonnen habe, daß 
Italien ſich unwiderruflich der Allianz Deutſchlands und Oeſterreichs 
angeſchloſſen, unmittelbar nachdem dieſelbe in Danzig wieder zum 
Dreikalſerbunde erweitert ward, eine entſchieden contrerevolutionäre 
Spitze erhalten hatte. Die gläubigen Völker freuten ſich der neuen 
Stütze für den Weltfrieden; und hatten ſie wenig Sinn für die So⸗ 
lidität der confervativen Intereſſen, fo ſpeculirten fie umgekehrt und 
tröſteten ſich damit, gerade der Beitritt Italiens werde und müſſe 
verhindern, daß das reſtaurirte Dreikaiſerbündniß zu einer zweiten, ver⸗ 
mehrten und verbeſſerten Auflage der heiligen Allianz nach Metter⸗ 
nich ſchem Zuſchnitte ausarte. Nicht anders argumentirte König Humbert. 
Mit Frankreich in der tuneſiſchen Frage faſt verfeindet und von den Pa⸗ 
Paltnt mit friſchen Angriffen bedroht, erfaufte Italien den Schutz der Oſt⸗ 
möchte wahrlich nicht zu theuer, wenn es auf den Conſervatismus 
fo weit einginge, wie der Chef des Hauſes Savoyen es überhaupt 
pe denkbar hielt, daß man ihm denſelben zumuthe. Der Irredenta 
en Garaus machen, das lag ja eben ſo feſt im Intereſſe des König⸗ 
reichs wie feiner Dynaſtie. Sind die Irredentiſten nicht zugleich die 
eingefleiſchten Republlkaner, und haben fie durch ihr chauviniſtiſches 
Treiben es nicht glücklich dahin gebracht, daß ihr Vaterland nach allen 
Seiten hin vollſtändigziſolirt daſteht? Nun aber gewinnt es urplötzlich 
den Anſchein, als follten an Italien Forderungen herantreten, zu deren 
Erfüllung die Dynaſtie die Hand weder bieten will noch kann, ohne 
die Grundlage ihrer eigenen Exiſtenz muthwillig zu unterwühlen und 
en Republikanern zu einem Triumphe zu verhelfen, der allerdings 
nur ein kurzlebiger fein könnte; in feinen weiteren, geradezu unabſeh⸗ 

ten Conſequenzen aber alle revolutionären Gefahren für die innere 
We der Einzelſtaaten, alle jene Bedrohungen des europäiſchen Frie⸗ 
va aufs Neue heraufbeſchwören müßte, wie die italieniſche Frage 
or ihrer Löſung dieſelben, unerquicklich genug, gleich einer Pandora: 
chſe in ihrem Schooße barg. Oder welcher Menſch mit fünf ge⸗ 
funden Sinnen bildet fid) im Ernſte ein, Humbert könne, felbft beim 
eſten, gar nicht vorauszuſetzenden Willen, an der Erklärung Roms 
zur Hauptſtadt Italiens in irgend einer Form rütteln laſſen, könne 
zur Wiederherſtellung auch nur des kleinſten Bruchthelſes weltlicher 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Souveränetät die Hand bieten, ohne mit ſammt ſeinem Hauſe aus 
dem Qulrinale durch den Volksunwillen förmlich weggefegt zu werden? 
Das iſt ſo ſicher, daß die Schwarzen recht wohl wiſſen, wie es ganz 
gleichgiltig iſt, ob ſie die Wiederherausgabe blos des Patrimoniums 
oder des ganzen Kirchenſtaates begehren! 

Wenn nun aber wirklich mit dem Königreiche tabula rasa ge⸗ 
macht und auf ſeinen Trümmern das Chaos etablirt iſt, ſo wird über 
deſſen Waſſern wohl der Geiſt der europäiſchen Reaction, aber ganz 
gewiß nicht der des allmächtigen Gottes ſchweben. Was auch heute 
die Diplomaten am grünen Tiſche planen und conjecturiren mögen: 
dieſe Kataſtrophe würde einen Sturm entfeſſeln, vor dem ihre klügſten 
Projecte wie Kartenhäuſer zuſammenbrechen müßten und vor dem die 
entſchloſſenſten und brutalſten Reactionäre hierarchiſchen wie politiſchen 
Zuſchnitts im vorhinein ſicher wären, am weiteſten getragen zu wer⸗ 
den. Es giebt den Staatsmann nicht, der gewaltig genug wäre, um 
den einmal entfeſſelten Elementen ein „bis hierher und nicht weiter“ 
zuzurufen! Wie wollen die Diplomaten auch nur über ihr eigent⸗ 
liches Ziel mit einander einig werden? Welcher Zuſtand ſoll denn 
wieder hergeſtellt werden, wenn man einmal das Beſtehende zuſammen⸗ 
werfen will? Den vor dem 20. September 1870, fo daß der Papſt 
Rom mit dem Patrimonium behauptet und fremde Kriegsſchiffe mit 
Landungstruppen bereit liegen in Civitavecchia, um ihn gegen eine 
zweite Invaſion nach Art derjenigen von Mantua zu ſchützen? Will 
man den Zwitterzuſtand der September⸗Convention von 1864 erneuern, 
die dem Königthum ſeine Zwangsreſidenz in Florenz anwies, wo der 
Monarch nie etwas beſſeres vorſtellen kann, als den Präfecten einer 
anderen Macht? Will man auf 1860, ſei es nun vor, ſei es nach 
der Schlacht von Caſtelſidardo, vor oder nach dem Falle von Neapel 
und Gaeta zurückgreifen? Und ſind einmal die Reſtaurationen in den 
Legationen, den Marken und Umbrien, im Königreiche Beider Sieilien 
im vollen Gange: iſt dann Oeſterreich nicht beinahe durch ſeine Ehre 
gehalten, auch auf die Execution des ſchmählich gebrochenen Friedens 
von Zürich zu dringen und die Rechtstitel der dem erzherzoglichen 
Hauſe angehörigen von Modena und Toskana zu produciren? Ja, 
ſelbſt als Haupt des ſubeljiniſchen Königreiches, wie es in Villa franca 
geſchaffen ward, ſtünde die Dynaſtie Savoyen alsdann auf ebenſo 
ſchwachen Füßen, wie diejenige Joachim Murats in Neapel nach dem 
erſten Sturze Napoleons und dem Falle aller anderen Dynaſtien, die 
der Kaiſer geſtiftet. Es giebt den Staatsmann nicht, der ſich auch 
nur einbilden könnte, inmitten des dann hereinbrechenden Kataklysma 
denjenigen Punkt zu firiren, an dem er den weißen Jacobinern und 
ſchwarzen Ultras ein „Quos ego” mit Erfolg zudonnern will, wenn dieſe 
durch die Gewalt der Ereigniſſe ſich ſogar bis zur Reſtauration rein vor⸗ 
märzlicher Zuſtände hinreißen ließen! aber außer einigen hierariſchen 
Zeloten giebt es auch keinen, dieſes Namens würdigen Politiker, dem 
eine derartige Zurückſchraubung der Geſchichte als etwas Wünſchens⸗ 
werthes vorſchwebte, ja nur als etwas, das mit Ausſicht auf Dauer 
erreichbar wäre! Eben deshalb glauben wir nicht an die ernſthafte 
Abſicht der Cabinete, die Agitation des Vaticans für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Papſt⸗Königs unter ihre Fittiche zu nehmen — obſchon 
wir natürlich nicht verkennen, daß Bismarck mißliebige Aeußerungen 
über Italien ſchwerer wiegen, als Kallay's und Andraſſy's dann wieder 
halb dementirte Bravaden. Wohl aber iſt dieſe Conſtellation ſo ein 
rechter Beleg für die Wahrheit der Worte, die Dahlmann am Schluſſe 
der Befreiungskriege ſprach: „Feind und Freund kann nicht ſicher 
wiederkehren auf Erden, bis wie die Kriege volksmäßig und dadurch 
ſiegreich geworden, auch die Friedenszeiten es werden, bis auch in 
dieſen der Volksgeiſt gefragt und in Ehren gehalten wird, bis das 
Licht guter Verfaſſungen herantritt und die kümmerlichen Lampen der 
Cabineie überſtrahlt.“ - 


Deutſchland. 


A Berlin, 7. Decbr. [Aus dem Reichstage.] In der 
heutigen Reichstagsſitzung hielt der Abgeordnete Stöcker ſeine ſchon 
lange zuvor angekündigte Jungfernrede über ein parlamentariſch harm⸗ 
loſes, zu unwahren Beſchuldigungen und Schmähungen anderer Par⸗ 
teien keinen Anlaß gebendes Thema, über die Sonntagsfeier der Poſt⸗, 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeamten. Neues brachte er gerade nicht 
in ſeiner Rede; aus jedem Satze leuchtete der Vorſatz heraus, dem 
Reichstage zu zeigen, daß er in der That kein das fanatiſche Verhetzen 
anders Denkender und das Schmähen politiſcher Gegner geſchäfts⸗ 
mäßig betreibender Volksverführer ſei, wofür ihn ſeine Gegner halten, 
ſondern ein gemäßigter, nur gute nationale und chriſtliche Zwecke ver⸗ 
folgender Conſervativer. Wie in früheren Seſſtonen nahmen zum 
ſelben Gegenſtand der Geheimkämmerer des Papſtes, Advocatanwalt 
Lingens, der früher die Frage zuerſt angeregt hat, und Eugen Richter 
das Wort. Letzterer that dar, daß die Sonntagsfeier weder eine 
chriſtliche, noch gar eine ſpeclfiſch orthodoxe Angelegenheit fet, daß die 
ſtetigen Reden im Namen des Chriſtenthums ohne praktiſche Vor⸗ 
ſchläge keinen einzigen Schritt der Löſung der Aufgabe näher führen, 
daß man nur durch einfache und nüchterne Prüfung der Thatſachen 
zur Verbeſſerung der Sonntagsruhe der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
gelange. Er erläuterte dies in überzeugender Weiſe an Beiſpielen, 
die von den beſonderen Beſchwerden des Abg. Stöcker hergenommen 
waren, und ſich an die vom Regierungstiſch ertheilte Antwort an⸗ 
chloſſen. Stöcker unterließ zu teplictren, fo daß die von demſelben 
angeregte Angelegenheit, da ein Antrag nicht eingebracht war, klanglos 
verlief. — Die Forderung einer erſten Rate (Terrainerwerb und Pro⸗ 
jectbearbeitung) zum Bau eines Kaiſerpalaſtes in Straßburg mit 
71,200 Mark ward mit ſehr großer Majorität — gegen die 
Stimmen der Volkspartei, der Elſaß⸗Lothringer und der Social⸗ 
demokraten bewilligt. Die einzige Rede dagegen hielt mit mehr Eifer 
als Geſchick der Vertreter von Würzburg, der zur Volkspartei gehörige 
Seifenfieder Köhl. Eine große Staatsactlon läßt ſich aus der Frage 
nicht machen. Wie der nationalliberale Senatspräſident Peterſen von 
Colmar hervorhob, exiſtirt im Reichsland kein kaiſerlicher Palaſt; der 
Statthalter wohnt in einem Miethsgebäude und hat ſo wenig Raum, 
daß darin höchſtens der Kaiſer allein, ohne Familie und ohne Gäſte, 
und auch nur auf ein paar Tage beherbergt werden kann. Daß dies 
nicht in Ordnung iſt, muß Jedermann anerkennen; fraglich bleibt 
dann aber eins, ob der Reichstag die Herſtellung des nothwendigen 
Kaiſerpalaſtes auf Reichskoſten verweigern und dem Reichslande det 


— 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Herſtellung auf eigene Koſten überlaſſen will. Ueberdies iſt die Be⸗ 
willigung dieſer erſten Rate, in welcher noch keine eigentlichen Bau⸗ 
koſten ſtecken, noch nicht einmal präjudicirlich für die nächſtjährige 
zweite Rate. Ein Soctaldemokrat beantragte namentliche Abſtimmung, 
fand aber keine Unterſtützung für ſeinen Antrag. — Die eigentliche 
parlamentariſche Tagesneuigkeit bildete heute die Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters Bitter in der Hamburger Zollanſchlußecommiſſion, daß der 
Reichskanzler den geſtrigen Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“, worin 
der Abg. Dr. Windthorſt in gehäſſigſter Melfe unter grober Eniſtel⸗ 
lung der Wahrheit angegriffen war, nicht einmal geleſen habe, und 
daß heute Abend in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ eine Berichtigung 
erfolgen werde. Ob der Abg. Dr. Windthorſt, zu deſſen Ehren das 
geſammte Centrum geſtern der parlamentariſchen Soiree beim Reichs⸗ 
kanzler fern geblieben war, in Bitters Erkllärung hinreichende Satis⸗ 
faction ſindet, dürfte zweifelhaft ſein; der Artikel der heutigen Abend⸗ 
nummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird keinesfalls auf die erregten 
Centrumsmänner viel Eindruck machen. 


— Berlin, 7. Dec. [Der Conſular⸗Vertrag mit Griechenland.] 
Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe den in Berlin am 26. v. Mts. 
unterzeichneten e e zwiſchen dem Deutſchen Reich und Griechen⸗ 
land zur Beſchlußfaſſung unterbreitet. Der Vertrag, deſſen Text in deutſcher 
und franzöſiſcher Sprache vorliegt, ſchließt ſich genau den übrigen Con⸗ 
ſular⸗Verträgen an. Er umfaßt 29 Artikel, hat zehn Jahre vom Tage der 
Auswechſelung der Ratificationen an gerechnet Giltigkeit und bleibt von da 
ab Jahr zu Jahr kündbar. Der Vertrag ſoll ratiſicirt, baldmöglichſt ſollen 
die Ratificationen in Berlin ausgewechſelt werden und die Giltigkeit einen 
Monat nach der Auswechſelung der Ratificationen eintreten. Seitens 
Deutſchlands iſt der Vertrag von dem Wirklichen Geheimen Legationsrath 
Freiherrn von Richthofen und Seitens Griechenlands von dem griechiſchen 
Geſandten bei dem deutſchen Kaiſer, Alexander Rizo Rangabé, unterzeichnet. 


[Die Affaire Windthorſt.] Die „N. A. Ztg.“ kommt heute 
nochmals auf die Affaire Windthorſt zurück. 
beſtand folgendermaßen: ; 

Der Abgeordnete Windthorſt hat die Frage an den Finanzminiſter ge⸗ 
richtet, ob die Reichsregietung deſſen ſicher ſei, daß bei Anſchluß der Unter⸗ 
elbe an das Zollgebiet Deutſchlands die auswärtigen Mächte geneigt ſein 
würden, die durch ſchwere Opfer erkaufte Freiheit dieſes Stromes in 
Bezug auf die Ablöſung des Stader Zolles dadurch beſchränken zu laſſen, 
daß dort neue Zollformalitäten eingeführt würden. Herr Windthorſt 
hat hierbei ausdrücklich England und Rußland genannt und dazu bemerkt, 
daß er vor einiger Zeit durch einen auswärtigen an über dieſe Ans 
gelegenheit interpellirt worden fet. Der Finanzminiſter hat dem Herrn Ab⸗ 
geordneten erwidert, daß die Elbe ein preußiſch⸗deutſcher Strom fet, deſſen 
Grenzen nach dem Meere zu das Landesgebiet des Königs von Preußen 
und des Deutſchen Reiches abſchließe, und daß innerhalb dieſer Grenzen 
Preußen und Deutſchland von auswärtigen Mächten eben ſo wenig eine 
Einmiſchung annehmen würden, als ſie das Recht hätten, ſich ihrerſeits in 
die Einrichtungen zu miſchen, welche fremde Länder, namentlich Rußland 
und England, innerhalb ihres Gebiets zu treffen für nöthig hielten, daß er 
daher in keinem e die ; t 
Preußen und Deutſchland im eigenen Haufe nicht Herren ihrer Ent⸗ 
ſchließungen ſein dürften. 

Die „N. A. 3.“ fährt hierauf fort: : 

Wir haben dem nur noch die weitere Aeußerung von Herrn Windthorſt 
hinzuzufügen: daß er ſehr gern bereit ſein werde, ſich dieſer Auffaſſung an⸗ 
zuſchließen, falls die Reichsregierung ſicher ſei, eine derartige Poſition 
aufrecht erhalten zu können. E 177 

Welche Abſicht hat der Herr Abgeordnete Windthorſt mit dieſer Aeuße⸗ 
rung verbinden können? Etwa die einer wohlgemeinten vertraulichen 
Warnung an die Reichsregierung, daß ſie ſich in keine Ungelegenheiten mit 
dem Auslande bringen möchte? Eine ſolche 


Sie ſchildert den That⸗ 


Warnung wäre völlig über⸗ 


Augenblicke die Vorausſetzung theileu könnte, ols ob 


flüſſig geweſen, da die poſitive Behauptung, daß das Ausland Rechte be⸗ 


züglich unſerer Binnenſchifffahrt erworben habe, ſchon in den Reichstags⸗ 
berhandlungen des porigen Jahres ihre Rolle geſpielt hat, und die Re⸗ 
gierung, deren Umſicht in auswärtiger 100 5 1 

werden pflegt, ſich ganz ſicher darüber klar jein mußte, ob ein jo ungeheuer 
liches Recht zur Einſchränkung der deutſchen Reichshoheit bezüglich der 
deutſchen Flußſchifffahrt NEN erworben worden | 

Eine Regierung, die auf die efahr bin r n i 
des Stader Vertrages vom 22. Juni 1861, alfo mit Oeſterreich, Belgien, 
Braſilien, Dänemark, Spanien, Frankreich, England, den Niederlanden, 


Portugal, Rußland und Schweden in unlösbare Conflicte zu gerathen, 


dem Reichstage ſolche Vorlage, wie geſchehen, gemacht hätte, würde hurd 
die Frivolität, mit welcher fie Deutſchlands auswärtige Beziehungen auf's 
Spiel ſetzte, jedes Recht auf Vertrauen verwirkt haben. Außerdem würde 


ein Warner, der den Schein der Hineinziehung des Auslandes in Deutſch⸗ 


lands innere Angelegenheiten hätte meiden oder nur ſeine eigenen Zweifel 


darüber hätte beruhigen wollen, ohne dem Auslande einen Anknüpfungs⸗ 


punkt zu geben, ſicherlich vorgezogen haben, ein competentes Organ der 
Reichsregierung unter vier Augen vertraulich zu fragen, nicht aber die im 
Jubel und in der That öffentlichen Commiſſionsberhandlungen, deren 

nhalt von den der Preſſe naheſtehenden Abgeordneten jeder Zeit benutzt 


wird, gewählt haben, um eine ſo delicate Frage zur Sprache zu bringen. 


onſt doch anerkannt zu N 


} 1 et oder nicht. 
„mit ſämmtlichen Unterzeichnern 


Wenn der Herr Abgeordnete in der That nichts weiter beabſichtigt hätte, 


als feine eigene Beruhigung dieſer Zweifel, die Niemand mit ihm theilt, 

ſo würden wir ſein Verfah 

uns für ſeine Geſchicklichkeit in der Wahl 

nicht vereinbaren können. Namentlich die 

leiſtet der Vermuthung Vorſchub, daß fie auf weitere Eindrücke berechnet mar. 

Das offictdfe Blatt kommt ſchließlich zu folgendem Refultat: 

Wir können nicht leugnen, daß die Geſammtheit dieſer Erwägungen, als 

wir zuerſt von dem Vorgange Kenntniß erhielten, unſer eigenes Nolional- 


inet Mittel gewonnen hat, 


ren mit der hohen Meinung, die er auch bei 


aſſung ſeiner Frageſtellung 


gefühl in einem Maße verletzt hat, welchem wir durch die Lebhaftigkeit 


unferer Kritik der Vorgänge ſofort Ausdruck gegeben haben. z 
„Germania“ erwarten wir allerdings nicht, daß fie derartige Gefühle mit 


on der 


uns theilt, aber in den Adern der Mitglieder des Centrums ſind wir doch 


überzeugt, daß das deutſche Blut lebhaft genug pulſirt, um bei der Aus⸗ 


ſicht auf eine Einmiſchung des Auslandes in die unabhängige Ordnung 


zweifellos deutſcher innerer Angelegenheiten in patriotiſche Wallung zu ge⸗ 
rathen. Etwas Weiteres haben wir unſerem Artikel vom 6. einjtweilen 
nicht hinzuzufügen, laſſen vielmehr die richtig geſtellte Thatſache an ſich 
ſprechen. Die Uebertreibungen der „Germania“, 


welche einen rein perſön⸗ 


lichen Fall, und deſſen Kritik in unſerem Blatte, zu einer StaatBaction — 
aufzubauſchen ſucht, laſſen uns kalt, und wenn dergleichen Perſonalfragen 


Pad ES Unfälle auf das große politiſche Gebiet übertragen 
werden, 
uns ſcheint, außerhalb der Verantwortlichkeit der Regierung, für die 
von arnet perſönlichen Vorgängen und Fragen einzuſtehen. 
eigene 


in 


ere 


fein ſollte, ſehen wir jeder Richtigſtellung deſſelben gern entgegen. 
würde uns die 
der ganze Vor 


[Die polniſche Reichstagsfraction und die polniſche Preſſe.] 
Den Polen ſcheint das paſſive Verhalten, welches bie poi er Tran 

beben bei 55 ages Etatsberathungen bewahren, durchaus nicht zu 
ehagen. Die „ 


o liegt es außer unſerer Macht, das zu hindern, aber auch, wie 
en 


erantwortlichkeit erſtreckt fi) nur auf unſere Artikel, und ſoweit in 
denſelben der Thatbeſtand, was wir nicht glauben, irrthümlich e 
3 
e Freude machen, wenn conftatirt werden könnte, daß 
all überhaupt nicht ſtattgefunden hätte, ſondern eine Re⸗ 
portererfindung wäre. Wenn er aber wahr iſt, „ſo ſieht es ſchlimm aus.“ 


az. tor.“ kann ſich nicht mehr halten, die polniſchen Ver⸗ 


treter in Berlin aus ihrer Paſſivität zu wecken und dieſelben zum „Sprechen 


da, wo es nöthig if“, aufzufordern. Der Berliner Correſpendent des ges 


> 


unten Blattes w 


r dieſe Paſſivität mehrere Gründe wiſſen. Als ein 
Grund wird der Umſtand angeführt, daß der Reichskanzler unter den pol⸗ 
niſchen Abgeordneten mehr Freunde hat, als dieſer vielieicht ſelbſt weiß, 
oder als er zu beſitzen wünſcht. „Dieſe ruhige, platoniſche, ja fogar, ver⸗ 
achtete Liebe, heißt es in der Berliner Correſpondenz der „Gaz. tor. , foll 
der Grund fein, daß viele Mitglieder der Polenfraction Alles zu vermeiden 
ſuchen, was den Geliebten reizen und ihm unangenehm werden könnte. — 
Das genannte Blatt wird für dieſe Correſpondenz vom „Kur. Pozu.“ ge: 
waltig abgekanzelt. mad der Anſicht bes „Kur. Pozn.” gezieme es den 
peolniſchen Zeitungen nicht, in einer ſolchen Weiſe von den polniſchen Ab: 
geordneten zu ſchreiben. Den von der „Gaz. tor.“ angeführten Grund für 
das paſſive Verhalten der polniſchen Abgeordneten hält der „Kur.“ für nicht 
ſtichhaltig. Der „Kur.“ zieht aus der Correſpondenz der „Gaz. tor.“ die 
gelgerung, daß nicht alle polniſchen Abgeordneten Freunde des Reichskanz⸗ 
ers ſeien und demnach ſicherlich doch die Gegner des Reichskanzlers ſprechen 
würden, wenn fie überhaupt einen Grund dazu hätten. Der „Kur. Pozn.“ 
ſtellt hiernach keineswegs in Abrede, daß polniſche Abgeordnete eine An⸗ 
näherung an den Reichskanzler ſuchen, wie dies auch in polniſchen Privat⸗ 
kreiſen angenommen und behauptet wird. ; 
[Parlamentariſche Nachrichten.] Da es jetzt feſtzuſtehen ine 
daß der Reichstag bis zu Weihnachten ſeine Arbeiten nicht wird erledigen 
können, fo iſt, wie man der „N. ⸗Z.“ mittheilt, in Präſidialkreiſen der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, den Reichstag ſchon am 17. d. M. zu vertagen. 
Dadurch würde auch die mit Ablauf der vierwöchentlichen Friſt am löten 
d. M. nothwendig werdende Neuwahl des Reichstagspräfidiums aufge⸗ 
ſchoben ſein; der Wiederzuſammentritt des Reichstages ſoll dann am aten 
keſp. 10. Januar erfolgen. Dieſer Vorſchlag wird der Reichsregierung und 
dem Reichstage unterbreitet werden. Unter dieſen Umſtänden wird ein 
kurzes Zuſammentagen des Reichstages und des preußiſchen Landtags ſich 
kaum vermeiden laſſen. — Die Wahl⸗Prüfungs⸗Commiſſion feste in ihrer 
: um Fin die Verhandlungen über die Wahl des Abgeordneten 
Löwe fort. Alle in dem bon dem antifortſchrittlichen Wahlcomite einge⸗ 
reichten Proteſt enthaltenen Beſchwerden erwieſen ſich (wie wir bereits tele⸗ 
graphiſch mittheilten), theils als gänzlich unbegründet, theils als bolltom- 
men unerheblich, ſo daß ein Antrag, einzelne dieſer Beſchwerdepunkte dem 
Reichskanzler zur Unterſuchung der darin behaupteten Thatſachen zu 
überweifen, mit allen Stimmen gegen A des Antragſtellers 
„abgelehnt wurde. Eine längere Discuſſion knüpfte ſich demnächſt an 
Keinen von anderer Seite geſtellten Antrag, das Verfahren einer Anzahl 
bieſiger Polizei⸗Reviervorſteher der Prüfung und eventuellen Rectificirung 
dem Reichskanzler zu unterbreiten. Der Antrag wurde mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. Der ihm zu Grunde liegende Thatbeſtand beiteht darin, 


= 
Fre 


ES 
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daß das soit disant conferbative Wahlcomite, feiner eigenen Angabe nad, 
an die Breet das Geſuch geftellt hat, die vom Magiſtrat aufgeſtell⸗ 
ten Wählerliſten auf Grund des polizeilichen Materials einer Prüfung und 
Controle zu unterwerfen. Dieſem Geſuch haben die betreffenden Revier⸗ 
vorſteher, wie aus den dem Proteſt beigefügten, auf amtlich geſtempeltem 
Papier gefertigten Abſchriften hervorzugehen ſcheint, in einem Grade und 
in einem Umfange entſprochen, welcher einer allſeitigen Mißbilligung in 
der Commiſſion begegnete. Die betreffenden Polizeibehörden haben ſi 
dadurch gewiſſermaßen in den Dienſt des conſervativen Wahlcomites ge: 
ca Es muß noch beſonders hervorgehoben werden, daß dieſe um⸗ 
fangreichen Arbeiten der Polizeibeamten nicht zu dem Zweck vorgenommen 
worden ſind, um innerhalb der Reclamakionsfriſt zur Berichtigung 
der Maplerliften zu dienen, ſondern ſpäter, lediglich zu dem Zweck, 
um einem Wahlproteſt als Unterlage zu dienen. Ueber das Unzu⸗ 
läſſige eines ſolchen Verfahrens war man auf allen Seiten einig; die 
Anſichten gingen nur inſofern auseinander, als die Einen die Sache nur 
im Bericht zur Sprache bringen, dort gebührend charakteriſiren und es im 
Uebrigen den Einzelnen überlaſſen wollten, Anträge im Plenum zu ſtellen, 
während die Anderen glaubten, es ſei Sache der Commiſſion, ihrerſeits 
einen entſprechenden Antrag einzubringen. Mit großer Majorität adop⸗ 
tirte die Eommiſſion dieſe letztere Anſicht. Die Formulirung des Beſchluſſes 
wurde einer ſpäteren Sitzung vorbehalten, da der Beginn der Plenarſitzung 
zum Schluß der Verhandlungen nöthigte. Die ſorgfältige und eingehende 
Prüfung aller Beſchwerdepunkte hat die Grundloſigkeit aller gegen den 
Magiſtrat bon Berlin erhobenen Beſchwerden zur Evidenz bewieſen und 
zu der allſeitig getheilten Ueberzeugung geführt, daß die ſtädtiſchen Be: 
hörden mit ganz ungewöhnlicher Sorgfalt bei Aufſtellung der Wählerliſten 
und bei Leitung des Wahlgeſchäfts verfahren ſind. Der Beſchluß, die 
Wahl des Abg. Löwe für giltig zu erklären, wurde einſtimmig gefaßt. Die 
Verhandlungen im Plenum werden wohl Veranlaſſung geben, das Ver⸗ 
fahren des antifortſchrittlichen Wahlcomites und die Haltung der Berliner 
Polizei eingehend zu beleuchten. 
N [Ein Schreiben Virchow's.] Die „V. 3.“ erhält folgendes 
Schreiben: 

„Hochgeehrter Herr Redacteur! Ich werde erſt heute auf einen Artikel 
der „Poſt“ vom vorigen Donnerstag aufmerkſam gemacht, in dem der Fall 
des unſchuldig verurtheilten Bahnwärters Harbaum benutzt wird, um in 

unverſchämteſter Weiſe einen Angriff auf mich und den von mir „präſidirten 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft machen. „Es iſt“, be 


Die Geſtalt der Erde.“) 
Neulich habe ich mir die bittere Feindſchaft eines jungen Freundes, 
eines Gymnaſiaſten, zugezogen. Ich traf ihn auf der Straße, als er 
aus der Klaſſe kam, und als das Geſpräch uns auf unſere gemein⸗ 
ſame Mutter Erde führte, fragte ich ihn: Weißt Du denn ſchon, was 
für eine Geſtalt die Erde hat? Was für eine Frage! erwiderte er, 
das haben wir ſchon in der ſechsten Klaſſe gelernt, und ich bin in 
der fünften! Sprach's und lief fort, ohne mich einer Antwort zu 
a würdigen. Er war beleidigt ob der Zumuthung, die man an ihn 
ñ -ftelíte, das nicht zu wiſſen, wonach man einen — Sokrates vergeblich 
3 gefragt hätte. 

Daß die alten Griechen, oder doch die gewaltige Mehrzahl der: 
ſelben, von ihrem Wohnorte eine ſo fabelhafte Vorſtellung beſaßen, 
iſt vielleicht einer der charakteriſtiſcheſten Züge aus ihrem Geiſtesleben. 

. Die Griechen waren die ausgeſprochenſten Jünger des Subjectivismus; 
“a alle ihre Ideen wurzelten in ihrem eigenen Selbſt, und wenn fie fo) 
N die ſie umgebende Welt trotzdem anſahen, ſo geſchah das nur, um 

für das Spiel ihrer Phantaſie Nahrung von willkommener Mannig: 
flaltigkeit zu finden. Nur von dieſem Geſichtspunkte aus iſt es be⸗ 
greiflich, daß dieſes Volk, in Kunſt und Dichtung, Literatur und öffent: 
* lichem Leben noch heute unerreicht, in Bezug auf Erkenntniß der 
NMatur die niedrigſte Stufe niemals oder, wenn man will, erſt fo ſpät, 
4 an der Schwelle ſeines Unterganges, überſchritt; daß dieſes Volk, das 


9 am Meere wohnte und Schiffe am Horizonte auftauchen und ver: 
2 ſchwinden ſah, das unter ewig blauem Himmel lebte und deshalb die 
3 Pracht des Vollmondes bei jeder Verfinſterung mit um fo größerer 
Lebhaftigkeit vermiſſen mußte, feinem Wohnorte Erde die Geſtalt der 
Scheibe andichtete! Ich ſaß einmal mit einem höheren Juſtlzbeamten 
des Abends im Freien, als derſelbe, durch den aufgehenden Mond 
gefeſſelt, mich fragte: Sagen Sie einmal, wie kommen denn eigent⸗ 
lich dieſe Finſterniſſe zu Stande? — Es giebt auch heutzutage, nament⸗ 
lich in den Kreiſen der Vertreter gewiſſer Berufszweige, noch ſo manche 
„alte Griechen“, alte Griechen nicht in dem Sinne des Wortes, den 
Niemand erfaſſen kann, ohne ſein Herz freudiger ſchlagen zu fühlen. 
Die Anſichten, welche die verſchiedenen Völker des älteren Alter⸗ 
= thums von der Geftalt der Erde hatten, dürfen nicht nach ihrer gripe: 
8 ren oder geringeren Richtigkeit, fondern nur nach ihrer poetiſchen Stellung, 
nach ihrer höheren oder niederen Schönheit beurtheilt werden; und in dieſer 
Hinſicht kann den Griechen die Palme nicht wohl vorenthalten werden; 
wenigſtens ziebe ich den Okeanos, welcher, die Erde umfluthend, fte durch 
unſichtbare, am jenſeitigen Ufer ſich erhebende Säulen mit dem Himmels⸗ 
5 gewölbe verbindet, ohne Zweifel ſowohl dem Glephanten wie der 
= Schildkröte vor, welche nach der Anſicht afiatifcher Völker die Erde 
auf ihrem Nücen tragen ſollten. Die Chaldäer ſtellten ſich die Erde 
wie ein großes, auf dem Waſſer ſchwimmendes Boot vor, während 
a Zoroaſter meinte, in der Mitte der ſcheibenförmigen Erde erhebe ſich 
9 ein hoher Berg, hinter welchem alltäglich die Sonne untergebe. 
; ) Nachdruck nicht geſtattet. 
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und Pfahlbauten, und Herr Dr. Bernſtein mit dem Univerſum, keiner von 
Beiden aber mit der Ameiſenſäure beſchäftigt.“ Sonderbarerweiſe bin th 
mit dem Fall Harbaum — kurz nach der Zeit, wo er verhandelt wurde — 
amtlich beſchäftigt geweſen. In der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medieinalweſen, wohin ſämmtliche Obductionsverhandlungen ſeitens des 
Gerichts zur Cenſur eingeliefert werden, hat mir damals gerade dieſe Ver⸗ 
handlung als Correferent vorgelegen. In dem von mir ſchriftlich 
erſtatteten Votum iſt die Haltloſigkeit der gerichtsärztlichen 
Gutachten, insbeſondere der Mangel aller Zeichen eines 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten, 
die einzige Inſtanz, mit welcher die Deputation amtlich Un verkehren hat, 
abgegeben worden. Es iſt in der That ein ſpecielles Unglück, daß die 
„Poſt“ gerade dieſes Beiſpiel gewählt hat. Sie konnte nicht füglich wiſſen, 
daß und in welcher Weiſe ich mit dieſer Angelegenheit betraut geweſen bin, 
aber was in aller Welt veranlaßte ſie dazu, mich mit der Freiſprechung in 
Münfter in eine boshafte Verbindung zu bringen? Und wie kommt ſie zu 
der Frage: „Was iſt auch einem fortſchrittlichen Gemüth das Unglück eines 
Einzelnen? ꝛc.“ Indem ich Sie bitte, Herr Redacteur, dieſen Zeilen einen 
Platz in Ihrem Blatte zu gewähren, zeichne ich ꝛc. R. Virchow.“ 

Zum Verſtändniß dieſes Briefes thellen wir noch nachträglich den 
Schmähartikel der „Poſt“ mit, von welchem wir bisher abſichtlich keine 
Notiz genommen hatten. Das edle Blatt hatte die — — Dreiſtig⸗ 
keit, u. A. zu ſchreiben: 

„Wie wir in Nr. 324 der „Poſt“ unter der Rubrik „Politiſche Tages⸗ 
überſicht“ mitgetheilt haben, war im Jahre 1873 der Bahnwärter Heinrich 
Harbaum aus Meſum von dem Schwurgerichte in Münſter zu einer zehn⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, weil er ein Kind durch Schwefel⸗ 
ſäure getödtet haben ſollte. Von dieſer Strafe hat Harbaum jetzt ſchon 
8 Jahre abgebüßt. In letzter Sn war, auf Grund neuer Ermittelungen 
die Meinung aufgetaucht, der Verurtheilte ſei unſchuldig, als Opfer eines 
falſchen Verdachts beſtraft worden; die Aerzte ſollten Schwefelſäure mit 
Ameiſenſäure verwechſelt haben. So unglaublich bei dem ſchon ſeit länger 
als acht Jahren von Herrn Virchow präſidirten Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft ein ſolcher Irrthum erſcheinen muß, ſo trug die beſtimmte 
Mittheilung der „Weſtfäliſchen Zeitung“ doch ſo ſehr alle Zeichen der Wahr⸗ 
heit an ſich, daß wir dieſelbe aufnahmen. Es folgte alsbald eine abge⸗ 
ſchwächte Darſtellung, nicht der Thatſachen, ſondern der Indicien, doch hat 
das Urtheil der erſten Verſion Recht gegeben: In der am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 


ch child Verhandlung iſt der Verurtheilte vom Schwurgerichte für nicht⸗ 


chuldig erklärt worden und — nach acht im Zuchthaus zugebrachten Jahren 
— entlaſſen worden. Die Nachricht verkrümelt ſich wahrſcheinlich unter dem 
Vermiſchten der Zeitungen. Was iſt auch einem fortſchrittlichen 
Gemüth das Unglück eines Menſchen gegenüber ſolchen Exeigniſſen, 
wie des Einzuges des Herrn Munckel und Günther in die Berliner Ver⸗ 
tretung oder einer Gegenbotſchaft des Herrn Eugen Richter gegen die 

i Es iſt ein ſpecielles Unglück, daß ſich Herr Dr. 
Virchow porzugsweiſe mit Schädelmeſſnugen und Pfahlbauten 
und Herr Dr. Bernſtein mit dem Univerſum, keiner von beiden aber mit 
der „Ameiſenſäure“ beſchäftigt.“ 

[Die Klagen über mißliche Auslegung des Zolltarifs] 
mehren ſich. Neuerdings ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 

„Ich beziehe aus der Schweiz feine geſtrickte Hoſen, Jacken und Röcke, 
die as bisheran zu 100 Mark für 100 Kilogr. in Wolle, und 120 Mark 
für 100 Kilogr. in Baumwolle verzollen mußte. Dieſe Sachen gehören zur 
Claſſe „Strumpfwaaren“. Bei der letzten Sendung wurden mir jedoch 
300 Mark für 100 Kilogr. Wolle abverlangt, weil an Hoſen, Jacken und 
Röcken ein Bord aus Neſſel oder Leinen iſt und Strumpfwaaren mit einem 
Bord, ſei es aus demſelben Stoff, alſo geſtrickt, oder ſei es aus Neſſel oder 
Leinen, in die Kategorie „Putzwaaren“ gehörten. Es kann durchaus nicht 
im Sinne des Geſetzgebers gelegen haben, wie jeder Sachverſtändige zu⸗ 
geben wird, die Verzollung von Strumpfwaren in dieſem Sinne zu deuten, 
da es rein unmöglich iſt, einen Rock, Hoſe oder Jacke ohne ſolche Borde 
herzuſtellen. Selbſt alle Strümpfe müſſen noch genäht werden, wenn ſie 
nicht auf einer Rundſtrickmaſchine gemacht find. Es würde ſonach der 
Artikel und der Name Strumpfwaaren rein illuſoriſch ſein und nur der 
verſchwindend kleinſte Theil Strümpfe, Hoſen, Jacken u. ſ. w. den Namen 
Strumpfwaaren haben können.“ 5 

[Die bekannte Affaire zwiſchen Dr. Bernhard Förſter] und 
den beiden stud. jur. Erich v. Schramm und Paul Rohland kam geſtern 
zur nochmaligen Verhandlung vor der Berufungskammer (Strafkammer II.) 
des Landgerichts II. Die Berufung gegen das erſte Erkenntniß des Char⸗ 
lottenburger Schöffengerichtes, welches die Herren v. Schramm und Roh⸗ 
land wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu je 8 Tagen Gefängniß und zu 30 bezw. 20 M. Geldbuße 
verurtheilte, war ſopohl Seitens der Verurtheilten, als auch ſeitens der Amts⸗ 
anwaltſchaft eingelegt worden und zwar machte die letztere geltend, daß 
ensbruch, wie auch bei der Körperverletzung das er⸗ 


Als dann endlich in der alexandriniſchen Schule die Entdeckung 
der Kugelgeſtalt gemacht worden war, welche alle Erſcheinungen 
in ſo wunderbar einfacher Weiſe erklärte, ſtellte ſich im Laufe der 
Zeit, der Jahrhunderte heraus, daß ſie nur gemacht worden war, um 
— wieder verloren zu gehen. Von der Menſchheit als Ganzem gilt 
gerade wie vom einzelnen Menſchen der Satz, daß es viel leichter iſt, 
in einen Beſitz zu gelangen, als ihn zu wahren. Und je ſchwerer es 
war, in den Befig zu gelangen, deſto mehr wird doch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit von der andern, ihn zu wahren, noch übertroffen. Wie viele 
Entdeckungen der Wiſſenſchaft find zu wiederholten Malen gemacht 
worden! Wie viele Arbeit des Geiſtes hätte ſich das Menſchengeſchlecht 
{don erſparen können, wenn es auf fein geiſtiges Befigthum ein wach⸗ 
ſameres Auge gehabt hätte! 

Ich brauche hier nicht zu ſchildern, wie ein Jahrtauſend nach dem 
Untergange der antiken Welt, als die Nacht des Mittelalters dem Lichte 
der neuen Zeit gewichen war, ſich die Ueberzeugung von der Kugel: 
geſtalt der Erde von Neuem und diesmal für immer Bahn brach, 
und wie zu den vielen Beweiſen hierfür ſchließlich der ſchlagendſte 
durch die von Columbus begonnene, von Cook und Maghellan voll⸗ 
endete Umſchiffung der Erde ohne Aenderung der Cursrichtung hin⸗ 
zugefügt wurde. Das Alles ſind bekannte Dinge. Indeß iſt Eines 
nicht außer Acht zu laſſen. Wenn hier von Kugelgeſtalt die Rede iſt, 
ſo iſt damit nichts weiter gemeint, als eine Geſtalt von dem 
Charakter einer Kugel, eine kugelähnliche Geſtalt, eine Geftalt 
ohne Ecken, Kanten und Ränder, ohne oben und unten, ohne rechts 
und links. Nur das beweiſen alle die bekannten Thatſachen und 
Erfahrungen. Ob die Erde wirklich die geometriſch genaue Geſtalt 
einer Kugel habe, das läßt ſich nur auf einem einzigen Wege ermit⸗ 
teln: durch Ausmeſſung der Erdoberfläche. Dieſe vor etwa 
anderthalb Jahrhunderten zuerſt in Angriff genommene Arbeit hat 
gezeigt: erſtens, daß die Erde in der That faſt genau eine Kugel iſt, 
zweitens, daß ſie ein wenig davon abweicht, daß aber drittens dieſe 
Abweichungen, wenn auch ſehr merkwürdig (wie wir ſogleich ſehen 
werden), aber ſo geringe find, daß beiſpielsweiſe der Verfertiger eines 
Erdglobus, in dem üblichen Maßſtabe, ſich um ſie gar nicht zu küm⸗ 
mern braucht, ſondern einfach ſein Material zu einer Kugel for⸗ 
men darf. 5 

Wie aber wurde die ungeheure Erdfläche gemeſſen? Dieſe Aufgabe 
hat man fic) in zweierlei Weiſe vereinfacht. Erſtens hat man nur 
einzelne Stücke gemeſſen, und zweitens hat man ſich auch für dieſe 
Stücke nicht Flächenſtücke, ſondern Linien ausgeſucht, welche voll⸗ 
ſtändig hinreichen, um die Aufgabe zu löſen. Immerhin iſt dieſes 
Problem, unter dem Namen der Gradmeſſung bekannt, ſehr müh⸗ 
ſelig und ſehr koſtſpielig geweſen, und kann trotzdem noch lange nicht 
als vollſtändig gelöſt betrachtet werden. Jedermann iſt die Bedeutung 
der Längengrade oder Meridiane und der Breitenkreiſe bekannt, 
welche wir uns auf unſerer Erdoberfläche vorſtellen. Der Meridian 
von Breslau z. B. iſt die Linie, welche von hier in ſtets noͤrdlicher 


Unglück, daß ſich Herr Dr. Virdoto vorzugewelfe mit Schädelmeſſungen ] ſch 


Vergiftüngstodes, ausführlich dargelegt worden. Die Depu⸗ hi 
tation 15 ño dies Votum peine, und daſſelbe iſt dann an das Beurtheilung. 
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ſich dabei lediglich in der Nothwehr befunden, und fo bleibe nur ft hätte, 
b. Schramm die einfache vorſätzliche Körperverletzung beſtehen. 6 Ser} 
trage daher, unter. Freiſprechung des Angeklagten Rohland von de ben: 
klage der Körperverletzung die Verwerfung der Berufung des Anse er An⸗ 
und Beſtätigung des erften Erkenntniſſes. Der Gerichtshof ſchloß yal 
Ausführungen des Staatsanwaltes an und erkannte feinem Antrage a den 
Berlin, 7. Deebr. [Berliner Neuigkeiten.] Profeſſor Bir | 
foll mit einer neuen Würde bedacht werden, indem in den Alben 
Univerſitätskreiſen zur Zeit die Frage ventilirt wird, ihn enden 
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft zum akademiſchen Gheünrger d. 3 
dortigen Hochſchule zu ernennen. — Eine Ausſtellung ſämmtli er! 
Berliner Zeitungen und Zeitſchriften wird am kommenden S Ea 
tag im großen Feſtſaal des Königſtadt⸗Caſinos ftattfinden. Dieſelbe 11 5 
burd die biefige Typograpbiſche Geſellſcaft, in Verbindung mit dhe Au 
ſtellung von Druckſachen aller Art, veranſtaltet. — Die ſtädtiſche Vervalung 
wird jetzt mit der Einrichtung des Telephondienſtes auf Grund de 
mit der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung abgeſchloſſenen Vertrages vor⸗ 
gehen. Sowohl das Berliniſche als das Köllniſche Rathhaus und das 
Sparkaſſenhaus ſollen an die Centralſtelle des Telephonſyſtems angeſchloſſen 
werden, der Art, daß von dort aus überall hin geſprochen werden kann 
In jedem dieſer Gebäude wird ſich indeß nur eine Sprechſtelle befinden: bie 
Einrichtung von Leitungen in die einzelnen Hauptbureaus wird nicht at. 
ſichtigt. Außerdem follen an die Telephonleitung der Central⸗Viehhof, daß] 
Arbeitshaus und das Waifenkaus in Rummelsburg, das Waifendepot jy 
der Alten Jacobsſtraße, die Pumpſtation des Krankenhauſes am Friedrichs, 
hain, das Barackenlazaretb und andere Anſtalten angeſchloſſen werden. 
Der Magiſtrat hat am Dinstag in ſeiner außerordentlichen Sitzung beſchloſſen 
die weitere Behandlung der Sache einer Subcommiſſion zu übertragen. A 
Einer der hervorragendſten Induſtriellen Berlins, ein self-made-man jy 
der vollſten Bedeutung des Wortes, iſt geſtern Nachmittag zu Grabe ge 
tragen worden. Es ijt dies der königl. Commerzienrath Herr Joh. Chrift, 
Pfaff, welcher, nachdem er in den Freiheitskriegen von 1813 bis 181; 
für das Vaterland gekämpft, als ſchlichter Handwerker nach Berlin fay 
und dann mit ganz geringen Mitteln und in kleinſtem Umfange die Möbel 
fabrikation begann, fein Geſchäft aber durch Reellität, Umſicht und Thatig: 
keit fo zu heben wußte, daß es bald einen Weltruf gewann. In die ent 
fernteſten Gegenden der Erde haben Pfaff's „Berliner Möbel“ ihren Weg 
gefunden und deutſche Solidität und Kunſtfertigkeit auf einem ſo wichtigen 
Gebiete bei allen Völkern zu hohen Ehren gebracht und dem deulſchen 
Export mit die Wege bahnen helfen. f 
Bremen, 7. Decbr. [Verurtheilung. Fri 
Straßburg, welcher unter do Satine 900 Ban 0 um 100 
Mai d. J. vollführten Stechattentaten an Frauen und Mädchen heute dor 
dem Schwurgericht ſtand, wurde ſchuldig befunden und zu ſieben Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Mary ſteht im Verdacht, in Straßburg ähnliche 
Attentate verübt zu haben. Re 


Frankreich. 

O Paris, 5. Dec. [Die Deputirtenwahlen. — Handelz⸗ 
miniſter Rouvier's freihändleriſche Rede. — Gambett, 
Chef der erecutiven Gewalt. — Kammer und Senat! 
Die Deputirtenwablen, welche geſtern in 5 Bezirken vollzogen worden 


chlichten ſuche, dürfe ſich 


Richtung zum Nordpol, dann direct weiter, alſo nunmehr in fiel 
ſüdlicher Richtung durch den ſtillen Ocean, bei unſeren Antipoden 
vorbei, nach dem Südpol und von dieſem ſchließlich wieder in ſtetz - 
nördlicher Richtung nach Breslau zurückführt. Wenn die Erde genau 
kugelförmig tft, fo tft nothwendig jeder ſolche Meridian ein Kreis. 
Man hat alſo nur zu unterſuchen, ob ein ſolcher Meridian ein Kreis 
it. Woran erkennt man einen Kreis? Der geneigte Lefer wird mir 
zugeben, daß hier weder mit dem Augenmaß noch mit dem Gite! 
etwas anzufangen iſt. Man muß hier auf die Natur der Kreisline 
ſelbſt zurückgehen. Wie jede andere Linie, abgeſehen von der gerade 
Linie, fo tft auch die Kreislinie gekrümmt. Aber wodurch fie ſich von | 
allen andern krummen Linien auszeichnet, iſt dies: fie iſt an allen 
Stellen gleich ſtark gekrümmt. Beim Oval, bei der Ellipſe, bei 
einer der Ziffer acht ähnlichen Linie, iſt das nicht der Fall. Die 
Ellipſe hat zwei Stellen, wo fie am ſtärkſten, und zwei andere, wo 
fie am ſchwächſten gekrümmt iſt; und an allen andern Stellen iſt die 
Krümmung kleiner als an den erſten beiden, aber größer als an den 
letzten beiden Stellen. Wenn ſich alſo herausſtellen follte, daß el 
Meridian an verſchiedenen Stellen verſchieden ſtark gekrümmt iſt, fo 
muß gefolgert werden, daß er kein genauer Kreis, alfo die Erde kein 
genaue Kugel iſt. Und nun kommen wir zur letzten Frage: Wie mit 
man die Krümmung? Man mißt fie, wie alles Räumliche ud 
Zeitliche, wovon man ſich gern eine recht genaue Kenntniß verſchiffn 
mochte: mit Hilfe des Himmels, mit Benutzung der Sterne. 
Wäre unſer Meridian eine gerade Linie, fo würde ich, alf iM 
ſpazieren gehend, einen und denſelben Stern, z. B. den Sirius, NW 
in derſelben Höhe erblicken. Denn daß ich ein wenig vorwärts gehe 
oder fahre, ſebs ſelbſt mit Courierzugsgeſchwindigkelt, das macht bi 
der ungeheuren Entfernung des Sirius gar nichts aus. Ganz a 
ders verhält es fic), wenn ich auf einer gekrümmten Linie mich 00 
warts bewege. Der geneigte Lefer iſt gewiß — trotz jenem act 
jährigen Ruſſen, der aus Gewohnheit noch ſtets alljährlich mit ſeinel 
eigenen Pferden nach Kiſſingen kommt — manchmal auf der Gilt’ 
bahn gefahren. Er wird ſich dann erinnern, daß in gebirgigen Or 
genden derſelbe Berg oft viele Minuten lang, ja noch länger, dur 
Fenſter hindurch ſichtbar iſt; kommt nun aber eine Curve, ſo in’ 
mit einem Schlage verſchwunden. Aehnlich in unſerem Falle. De 
wege ich mich auf dem Meridiane weiter und welter, fo ändert del 
Sirius feinen Stand oder vielmehr: er ſcheint ihn zu ändern; den 
man ſieht leicht ein: was ſich ändert, iſt nicht der Stand des Sirius 
ſondern das, was ich „oben“ nenne; mein Scheitel, mein Zenit 
von vorhin iſt nicht mehr mein Zenith von jetzt. Nun nennt me 
die Strecke, welche ich mich fortbewegen muß, damit der Sirius um 
einen Winkelgrad für mich ſteigt, einen Grad, und zwar einen Breiten 
grad; wenn meine Route auf einem Meridiane läuft. Ein ſolchet 
Breitengrad wird offenbar eine deſſo kürzere Strecke ſein, je härter 
die Krümmung iſt; auf einem ſtark gekrümmten Wege brauche ich 
damit der Sirius um ein beſtimmtes Stück ſteige, nicht fo weit zu 
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an kennt noch nicht die Mefultate der Abftimmung In einem fedjeten 
demjenigen von Conſtantine), ändern natürlich nichts an dem 


Vethälnz der Parteien in der Deputirtenkammer, aber ſie ſind darum 


doch 


intereſſant. In dem 10. Pariſer Arrondiſſement hat der radicalſte 
Candidat, E. Lefevre, mit 3931 Stimmen den Sieg davongetragen. 
Er nennt ſich einen Goctalifien. Ein anderer Socialiſt, Murat, der 
noch obendrein ein Arbeiter iſt, hat nur 2616 Stimmen erhalten, 


weil er gewiffer opportuniſtiſcher Tendenzen bezüchtigt wurde. Aber 


im Ganzen hat der Wahlbezirk, um den es fic) handelt, über 15,000 


E Wähler. Nicht die Hälfte davon hat alſo an der Abſtimmung theil⸗ 


enommen. Abermals find nur die radicalen Fractionen mit Eifer 
und Disciplin zur Wahl gekommen. Die wirklich opportuntſtiſche 
Partei, an der es in dem handeltreibenden Bezirk des Faubourg 
Saint⸗Denis nicht fehlt, glänzte durch Abweſenheit. In Lyon erhielt 
A. Humbert, der Communard par excellence, die größte Stimmen⸗ 
zahl (4085), muß ſich aber einer Stichwahl gegen einen weniger 
ertremen Mitbewerber, Lagrange, auf welchen 3566 Stimmen fielen, 
unterwerfen. In Corſika, genauer geſagt im Bezirk von Corte, hat 
das Intranſigententhum noch nicht Fuß gefaßt. Dort wurde Em. 
Ardne, einer der jungen Lieutenants Gambetta's, mit einer Mehrheit 
von 3000 Stimmen gegen Pascal Grouſſet, den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen der Commune, gewählt. In Aix bewarben ſich zwei Ra⸗ 
picale, Leydet und Pautrier, von denen der erſtere, weniger extreme, 
4488, der letztere, ein Intranſigent vom reinſten Waſſer, 3919 Stimmen 
erhielt. Hier iſt, wie in Lyon, eine Stichwahl nothwendig. In 
Périgueur endlich wurde ein Republikaner von der Gambetta ſchen 
Partei, Chuvoix, mit 7958 Stimmen gegen den Royaliſten de Leſtrade 
(2798 Stimmen) gewählt. Dieſer Bezirk, wie überhaupt das Depar⸗ 
tement der Dordogne, war eine der letzten Zufluchtsſtätten der Mon⸗ 
archiſten. Wenn man den Geſammtcharakter der geſtrigen Wahlen 
conſtatiren foll, fo läßt ſich nur ſagen, daß dieſelben in dem Geiſte 
der Wahlen vom 28. Auguſt ausgefallen find und daß alfo die Gin: 
ſetzung des neuen Miniſteriums keine merkliche Aenderung in der 
Situation herbeigeführt hat. Aber freilich geſtatten fünf einzelne 
Wahlen kein zuverläſſiges Geſammturtheil. — Der Handelsminiſter 
Rouvier hat geſtern die Eröffnung einer commerciellen Schule dazu 
benutzt, öffentlich von ſeinen Plänen etwas zu ſagen. Seine Rede 
iſt darnach angethan, einen günſtigen Eindruck herovrzurufen, wenn⸗ 
gleich es ihr an Präciſion fehlt. Rouvier erklärt, daß nach der Anſicht 
der Regierung die Stunde gekommen iſt, den commerciellen, induſtriellen, 
ökonomiſchen und finanziellen Fragen eine größere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ja ihnen eine dominirende Stellung zu geben. Specieller 
berührte der Miniſter nur die Angelegenheit der Handelsverträge 
und hier gab er ſich, wie er es ſchon als Deputirter gethan, als un⸗ 
bedingten Anhänger der freihändleriſchen Ideen zu erkennen. „Damit die 
Geſchäfte gedeihen können, fügte er hinzu, iſt zweierlei nöthig, was 
beſonders von dem Willen des Landes abhängt: die Freiheit und der 
Friede. — Damit die ökonomiſche Thätigkeit Frankreichs ſich ent⸗ 
wickle, bedarf es nicht nur des Wohlwollens und der Ermuthigung 
der Staatsgewalten, ſondern auch der Anſtrengungen der Privat⸗ 
Initiative.“ — Wie geſagt, finden dieſe Aeußerungen Beifall; aber 
ſie reichen nicht hin, die Leere der Tagespolitik auszufüllen und eine 
Entſchädigung für die ſonſtige Schweigſamkeit der Regierung zu liefern. 
Es begreift ſich daher allenfalls, daß die Journale ſich die Zeit mit 
allerlet Zänkereien vertreiben, deren wir bisher keine Erwähnung ge: 
than haben, weil ſie beinahe kindiſch ſind. Die Polemik hat aber 
nachgerade eine ſolche Heftigkeit angenommen, daß ſie nicht ganz mit 
Schweigen zu übergehen iſt. Den Anſtoß zu ihr gab die „Paix“, 
die man beharrlich als das Organ Jules Grevy's anſieht. Die 
„Paix“ beſchuldigte zunächſt die „République Frangaiſe“ und das 
„Journal officiel“, als die Organe Gambetta’s, gewiſſer grober Ver: 
ſtöße gegen die diplomatiſchen Gebräuche; ſodann aber, und das war 
die Hauptſache, warf ſie der „République“ vor, daß ſie Gambetta 
das „Oberhaupt der ausübenden Gewalt“ genannt, welcher Titel blos 
dem Präſidenten der Republik, alſo Jules Grevy, zukomme. Da 
haben nun faſt alle Blätter Partei genommen, und während die einen 
der „Paix“ ab 
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betta haltenden, daß in der That der Premierminiſter das Oberhaupt 
der ausübenden Gewalt, Jules Grevy dagegen das „Oberhaupt des 
Staates“ zu nennen fel. Geſcheidter wäre es wohl geweſen, ſich zu 
einem einfachen Lapſus zu bekennen. Natürlich fehlt es nicht an 
Leuten, welche Oel ins Fener gießen und welche das Ereigniß als 
erſtes Symptom eines Gonflictes zwiſchen Grevy und Gambetta dar: 
ſtellen. Zu ihnen gehört Jules Simon, welcher im „Gaulois“ dieſe 
Anmaßung Gambetta’s mit anderen Anmaßungen deſſelben in Ver: 
bindung bringt, ſo z. B. damit, daß der Präſident des Conſeils ſich 


der Kammer iſt heute wieder eine Enquete über die Vorgänge bei 
der Wahl des Deputirien Gusman Serph (Civray in der Vienne) 
verfügt worden. Der Deputirte Naquet hatte vergebens im Namen 
der Commiſſion die Enqueteforberung bekämpft. In den Couliſſen 
des Senats geben die Monarchiſten Bocher, Buffet, de Broglie u. ſ. w. 
fic) große Mühe, eine Oppofition gegen die tuneſiſchen Credite zu 
organifiren. Bis jetzt haben fie aber keine Hoffnung, die Verwerfung 
dieſer Credite herbeizuführen. Sie ſind ſehr ungehalten gegen 
eee, der ſich weigert, gemeinſame Sache mit ihnen 
zu machen. 


O Paris, 6. December. [Aus der Kammer.] Die Kammer 
hat ſich geſtern nicht damit begnügt, die Wahl des Deputirten Guz⸗ 
mann Serph einer Enquete zu unterwerfen. Der Deputirte für Pol- 
tiers, Pain, muß ſich ebenfalls eine ſolche Maßregel gefallen laſſen. 
Ein großes Verdienſt macht man der Majorität nicht aus dieſer 
Strenge, um ſo weniger, als die Gegner der belden genannten De⸗ 
putirten notoriſch officielle Candidaten geweſen ſind. Es ſieht nun ſo 
aus, als ob die Kammer ſelber für dieſe durchgefallenen officiellen 
Candidaten eintreten wollte. Wenn dieſer Vorwurf ein ungerechter 
iſt, fo wird fie bald eine Gelegenheit finden, ihn von ſich abzuwehren. 
— Der Minifter des Ackerbaues, Deves, hat ſich geſtern nach län⸗ 
gerem Zögern entſchloſſen, eine Candidatur in Bagneres⸗de⸗Bigorre 
anzunehmen. Er war bisher Vertreter von Beziers. Die Wahl 
findet am 18. d. M. ſtatt. — Die gegenwärtige Seſſton wird nicht, 
wie man geglaubt hat, am 10. December, ſondern ſchwerlich vor dem 
15. geſchloſſen werden, denn der Senat dürfte nicht vor Ende dieſer 
Woche die tuneſiſchen Credite bewilligt haben und in beiden Kammern 
hat man noch über die Errrichtung der beiden neuen Miniſterien des 
Ackerbaues und der Künſte zu discutiren. Außer dieſen Projecten 
wird freilich die Seffton nichts Neues bringen. Für die künftige 
Seſſion bleibt auch der Naquet'ſche Antrag betreffs Wiedereinführung 
der Eheſcheidung aufgeſchoben, obgleich der Bericht der Snitiatlvcom: 
miſſion ſchon geſtern von de Marcere eingebracht worden iſt. Die 
Commiſſion empfiehlt, den Antrag in Erwägung zu nehmen. Wenn, 
meint ſie, beim Beginn dieſes Jahres die Eheſcheidung (mit einer 
geringen Mehrheit von nur 38 Stimmen) abgelehnt wurde, ſo lag 
der Grund darin, daß die Regierung ſich friedlich verhielt und daß 
man auf die baldige Umgeſtaltung der Kammer hinweiſen konnte. 
Dieſe beiden Hinderniſſe fallen jetzt fort. Es ſteht insbeſondere zu 
hoffen, daß die Regierung ſich einer ſocialen Reform günſtig zeigen 
wird, die mit ihrem allgemeinen Programm in Uebereinſtimmung ſteht. 


Großbritannien. 


London, 6. December. [Schiffbrüche.] Während der vergangenen 
Woche wurden 57 britiſche und ausländiſche (incl. 31 britiſche) Schiffbrüche 
angemeldet, worunter ſich 4 britiſche und 5 fremde Dampfer befanden. — 
Hiernach ſtellt ſich die Geſammtzahl der Schiffsunfälle für das laufende 
Jahr auf 1832 oder 318 mehr als in demſelben Zeitraum des vorigen 
Jahres. Die Zunahme in der Woche belief ſich auf 15. Der annähernde 
Werth des verloren gegangenen Eigenthums betrug 6,000,000 Pfd. St. incl. 
3,500,000 Pfd. St. britiſches. 28 Schiffe, meiſtens engliſche, gingen auf 
der Höhe der Küſten des Verein. Königreichs zu Grunde; darunter zwei in 
Folge von Colliſionen, und acht ſcheiterten an den deutſchen und däniſchen 
Küſten. Die Zahl der ums Leben gekommenen und vermißten Perſonen 
beläuft ſich auf 58 : 


das Recht zugeſchriehen, im höheren Kriegsrath den Vorſi zu führen wollen. Urſache zu dieſer Petition gab in erſter Reihe die maſſen⸗ 
ein Recht, welches ſtets nur dem Staatsoberhaupte gebote ie In hafte Einfuhr von Granit aus Oeſterreich⸗Schleſten, wodurch das 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. December. : : 
Die Marmorinduſtriellen Schleſiens (Groß⸗Kunzendorf und Um⸗ 
gebung) haben, wie die „Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, am 5. d. M. 
eine Petition an den Finanzminiſter Dr. Bitter eingereicht, in welcher 
derſelbe erſucht wird, einen Schutzzoll auf rohen und verarbeiteten 
Granit und einen Einfuhrzoll auf gebrannten Kalk veranlaſſen zu 


heimiſche Produkt, der ſchleſtſche Marmor, ſehr in den Hintergrund 
gedrückt wird. Ebenſo hat aber auch die Einfuhr des italieniſchen 
und belgiſchen Marmors auf die Abſendung dieſer Petition Ein⸗ 
fluß geübt. a 
Aus Kattowitz wird uns geſchrieben, daß die Gendarmen des 
Kreiſes Kattowitz von Herrn Landrath Grundmann den Auftrag 
erhalten haben, darüber Berichte zu erſtatten, ob und an welchen 
Stellen die den Gemeindevorſtänden und Magiſtraten überſandten 
Plakate, welche die 


kaiſerliche Botlchaft enthalten, ausgehängt 
worden ſind. / 93 


B. [Kirchenrath und Gemeindevertretung zu St. Clifabet.] Die 
Gemeindekörperſchaften E Gt. Eliſabet hielten 1 eine drei Stunden 
dauernde Sizung. Auf der Tagesordnung ſtand lediglich die Wal 
und Beſchlußfaſſung über die Aufbringung der bis zum 1. April 188 
Geiſlic Gemeindebeiträge zum Landes⸗Penſionsfonds der evangeliſchen 

Eiſtlichen. E 

Der Vorſitzende, Herr Kircheninſpector, Paſtor prim. Dr. Späth, führte 


unächſt in kurzer Anſprache den neu in die Gemeindevertretung gewählten 3 
errn Apotheker Fritſch ein. Dann ertheilte Dr. Späth dem Schrift 4 
führer, Herrn Rector Dr. Carſtädt, das Wort zur Verlefung der bisher 
in der Frage des f one e zwiſchen dem Kirchenrathe, dem 
Magiſtrat und den vorgeſetzten Kirchenbehörden gewechſelten Schriftſtücke. 4 
Wir haben unferen Leſern bereits früher mitgetheilt, daß derjenige Theil 
des Landes⸗Penſionsfonds, welcher ſeitens der Gemeinden aufzubringen iſt, 
auf Beſchluß der Kreis⸗Synodal⸗Vertretung durch Umlagen (Kirchenſteuern) 4 


aufgebracht werden ſoll. Der Betrag berechnet ſich für das Etatsjahr 
1881/82 innerhalb des Breslauer 1 auf 17,153,860 Mark. Die Ver⸗ 
e e ee der in dieſen 4 
zunächſt der Anſicht, die Zahlung des verlangten Betrages falle dem i 
Patron der Gemeinden, alfo dem bietigen Magiſtrat, zur Laſt. Es urbe 
ſpeciell ſeitens der Gemeinde zu St. Eliſabet unter Mitwirkung der Mitg ieder 
der Ablöſungs⸗Commiſſion ein ausführliches Schreiben an den Magiſtrat ge⸗ 
richtet. In demſelben waren diejenigen Gründe angeführt, welche die Ver⸗ 
pflichtung des Magiſtrats für die in Rede ſtehende Zahlung beweiſen follten. 
Der Magiſtrat hat am 10. November c. unter fpecieller Widerlegung der 
in jenem Schreiben angeführten Gründe völlig h 
Darauf hin hielt die Ablöſungs⸗Commiſſion eine neue Sitzung. Nach 
langer, beſonders von den juriftló gebildeten Mitgliedern der Commiffiom 
eführter Debatte gelangte man zu der Anſicht, daß ein Anrufen der Ent⸗ 
cheidung des Verwaltungsgerihts nicht zuläſſig fet, es bleibe nur die 
stage an den Kreisſynodalvorſtand offen, wie ſich derſelbe gegenüber der 
ablehnenden Antwort des Magiſtrats zu verhalten gedenke. Von diefer 
Stelle aus wurde nach mündlicher Rückſprache Mittheilung an das königl. 
Conſiſtorium gemacht. Dieſes ſetzte ſich mit dem Stadteonſiſtorium in Ver⸗ 
bindung. Letzteres endlich übermittelte unterm 17. November c. an ſämmt⸗ 
liche betheiligten Kirchgemeinden ein Schreiben des königl. Conſiſtoriums 


ezirk eingepfarrten Gemeinden waren 


hid 


ablehnend geantwortet. 


er 


mit der Aufforderung, die Kirchenvorſtände ſollten binnen vier Wochen über 
die Ausführung der im Schreiben des königl. Conſiſtoriums enthaltenen 
Verfügungen berichten. Das königl. Conſiſtorium führte aus, die principale 
Verpflichtung zur Zahlung der erwähnten Beiträge liege den Kirchgemeinden 
ob, deshalb müſſe von dieſen aus zunächſt für Einziehung der Beiträge 
geſorgt werden, vorbehaltlich natürlich des Regreſſes an die Stadt⸗ 
gemeinde. Es empfehle ſich deshalb, ſchon jetzt ſeitens der Kirchen⸗ 
Vorſtände Beſchlüſſe über den Modus der Aufbringung jener Beiträge zu 
fallen. Gegenüber der Fluctuation der hieſigen Bevölkerung fet ein ger — 
meinſames Vorgehen für Feſtſtellung und Einziehung der Beiträge drin⸗ 
gend nothwendig. Nach Betonung der Dringlichkeit dieſer Maßregeln, da 
der Landespenſionsfonds ſpäteſtens am 1. April 1882 im Beſitz der aus⸗ 
a e Beiträge ſein müſſe, wird weiter ausgeführt: Es ſei keines⸗ 
alls auf den Entſcheid der durch die Gemeinde zu St. Salvator angeru⸗ 
fenen Miniſter des Innern und des Cultus zu warten, ſondern unver⸗ 
( vor Das Stadteon⸗ 
an hatte die Empfehlung beigefügt, die Kirchenvorſtände follten die 
blöſungscommiſſion als Vermittler und zur Vorbereitung für die zur 
Einrichtung des Umlageverfahrens nöthigen Arbeiten benutzen. Die Ab: 
löſungscommiſſion unterzog fic) willig der nochmaligen Prüfung der Sach⸗ 


un 


te EL 


züglich mit den erforderlichen Maßnahmen vorzugehen. 


gehen, wie auf einem ſchwach gekrümmten; es kommt alſo ſchließlich 


punkte etwa drei Meilen, jene abgeplatteten Stellen des Aequators 


Alles darauf an: Sind alle Breitengrade gleich lang oderſ aber nur ungefähr eine Viertelmeile näher ſind, als ſie ſonſt wären; 


nicht? Dieſe Frage hat die Gradmeſſung beantwortet. Von faft| Zahlen, welche man gewiß als kleine anerkennen muß, wenn man 
allen Ländern der civilificten Welt find Gelehrte ausgeſandt worden, bedenkt, daß der Erdmittelpunkt faft tauſend Meilen von uns ent: 
um in den verſchiedenſten Gegenden die Meilenlänge eines Breiten- fernt iſt. 


grades zu beſtimmen: in der Nähe des Aequators, namentlich in 


Die Abplattung der Erde hat eine eigenthümliche Erſcheinung zur 


Peru und Oſtindien, wie in der Nähe des Nordpols, namentlich in Folge, welche ich eigentlich ſchon früher hätte erwähnen fotlen, Da fie 
Lappland und Nordamerika. Das Ergebniß war, daß ein Breiten: den erſten Anſtoß zur Erkenntniß der Abplattung gab. Ich meine 
grad am Pole etwas länger fic) herausſtellte, als am Aequator, daß] die vor zweihundert Jahren zuerſt beobachtete Erſcheinung, daß eine 
alſo der Meridian dort ſchwächer gekrümmt iſt, als hier, uſtd folglich: [Pendeluhr, welche in und für Breslau gefertigt iſt, in Norwegen 


daß die Erde inſofern von der Kugelgeftalt abweicht, als ſie an den 
Polen etwas abgeplattet iſt. Ich ſage: an den Polen, obgleich der 
Südpol ſo gut wie gar nicht unterſucht worden iſt; aber man darf 
wohl das Reſultat der Meſſungen in der Nähe des Nordpols auf den 
Südpol übertragen. 

Die Frage: Welches ſind die uns umgebenden Erſcheinungen? iſt 
für die geſammte Naturwiſſenſchaft die erſte und wichtigſte Frage. 
Nach der Anſicht vieler neuerer Gelehrten iſt es auch ihre letzte 
Frage, und es gehört nicht in ihr Bereich, zu forſchen: Warum 
find die Erſcheinungen dieſe? Aber dieſe Reſignation entſpricht nicht 
dem Bedürfniß des menſchlichen Geiſtes, welcher von der Beſchreibung 
der Erſcheinungen zu ihrer Erklärung vorzudringen unaufhaltſam 
ſtrebt. Auch für die Frage, warum die Erde an den Polen abge⸗ 
plattet oder, was auf daſſelbe hinauskommt, am Aequator ſtärker qué: 
gebaucht ſei, iſt eine Erklärung geſucht und, freilich auf Grund 
einer durch nichts ſtreng erwieſenen Hypotheſe, gefunden worden. 

ach dieſer, von dem Fürſten der deutſchen Denker, Immanuel Kant, 
erſonnenen, von dem franzoſiſchen Phyſiker Marquis von Laplace 
ausgeführten Theorie war die Erde, nachdem fie von der Sonne fort: 
geſchleudert war, ein ſehr raſch um feine Are fic) drehender feuer⸗ 
flüſſtger Körper. Nun lehrt die Erfahrung, daß ein ruhiger flüffiger 
Körper, wenn keine Kräfte ihn beeinfluſſen, die Kugelgeſtalt zeigt, daß aber 
ſobald er ſich zu drehen anfängt, eine mit dieſer Drehung entſtehende Kraft, 
die Schwungkraft, alle ſeine Theilchen nach außen treibt, die Kugel 
mehr und mehr abflacht, und, wenn die Drehung eine ſehr raſche iſt, 
aus der Kugel eine Scheibe, ja einen Ring zu bilden vermag. Bei 
einem andern Himmelskörper, dem Saturn, iſt es nach dieſer Theorie 


wirklich ſo weit gekommen; bei unſerer Erde blieb es bei einer ge⸗ 


ringen Abplattung, welche ſchließlich, als die Erde in Folge ihrer Ab: 
kühlung erſtarrte, für ewige Zeiten firirt wurde. 8 i 
Ganz neuerdings hat man gefunden, daß auch die ſogenannten Breiten⸗ 
kreiſe keine genauen Kreiſe ſind, daß auch an zwei gegenüberliegenden Punk⸗ 
ten des Aequators zwei abgeplattete Stellen und zwiſchen ihnen demge- 
mäß zwei beſonders ausgebauchte Stellen ſich vorfinden, erſtere in 
frika und im ſtillen Ocean, letztere in Oftindien und Brafilien. 
Aber, wenn ſchon die Abplattung an den Polen gering if, fo if 
dieſe am Aequator noch viel geringer. Man erſieht das aus dem 
Umſtande, daß die Pole in Folge ihrer Abplattung dem Erdmittel⸗ 


zu ſchnell, in Aegypten zu langſam geht. Da die Kraft, welche den 
Gang des Pendels beſtimmt, die Schwerkraft, d. h. die Anziehungs⸗ 
kraft der Erde iſt, dieſe aber deſto größer iſt, je näher der Erdmittel⸗ 
punkt ſich befindet, ſo iſt jene Erſcheinung nur durch eine Abweichung 
der Erde von der Geſtalt einer Kugel erklärbar. Und in der That: 
der Verſuch, aus der Verzögerung oder Beſchleunigung des Ganges 
einer derartigen Uhr die Größe der Abplattung zu berechnen, hat zu 
einer ziemlich befriedigenden Uebereinſtimmung mit den Reſultaten der 
Gradmeſſung geführt. 

a wir mit unferer Aufgabe, die Geftalt der Erde zu 
unterfuden, am Ende, — wenn wir nicht unſeren Blick, mit dem 
wir bisher die Erde nur als Ganzes, als Weltkörper betrachtet haben, 
nunmehr noch auf das Detail ihrer Oberfläche zu richten hätten. Die 
Erde hat Hochebenen und Tiefebenen, Gebirge und Thäler, Berg⸗ 
ſpitzen und Schluchten. Jeder Berg und jedes Thal, ſie mögen noch 
ſo geringfügig ſein, bedeuten, ſtreng genommen, eine Abweichung von 
der Geſtalt einer abgeplatteten Kugel oder, wie man ſagt, eines 
Sphäroids. Und manche dieſer Berge find durchaus nicht fo 
ganz niedrig. Denkt man ſich den Aequator, im Vergleich zu den 
abgeplatteten Polen, als einen rund um die Erde ſich ziehenden Ge⸗ 
birgskamm, ſo betrüge nach dem Obigen deſſen Höhe etwa drei 
Meilen, alſo nur etwa dreimal ſo viel wie die Höhe der Bergſpitzen 
des Himalajah oder der Cordilleren, oder ſechsmal fo viel wie die 
Spitze des Montblanc. Die Gebirge dürfen alſo ſehr wohl mitſprechen, 
wenn von der Geſtalt der Erde die Rede iſt. Freilich, wenn man 
ſie auf einem Globus darſtellen will, ſo muß man entweder letzteren 
ſehr groß anfertigen oder die Höhe der erſteren, wie es zu dle den 
pflegt, mehrere Mal übertreiben. Sonſt wird der Finger über den 
Mount Coereſt, den 0 Berge hinweggleiten, ohne eine Spur 
einer Unebenheit zu empfinden, 5 x 

Die En i aer Gebirge iſt ein Vorrecht der feſten Ma⸗ 
terie. Eine flüſſige Maſſe bildet rings um den anziehenden Kern⸗ 
punkt eine Kugel oder ein Sphäroid, ohne Vertiefungen und Er⸗ 
hoͤhungen. Unſere Gebirge können demnach erſt entſtanden fein, nad): 
dem die Erdoberfläche erſtarrt war. Und wie verhält es ſich mit dem 
Theile der Erdoberfläche, der noch jetzt aus flüfigem Matertal ſich 
zuſammenſetzt, mit dem Weltmeer? Er müßte in der That die 
Sphäroidgeſtalt in ihrer vollen Regelmäßigkeit uns vor Augen führen, 


wenn keine anderen Kräfte, als die Anziehung des Erdinnern und die 
Schwungkraft der Drehung auf ihn wirkten. Aber die Sonne erzeugt 
Wärme, die Wärme erzeugt Winde, und die Winde erzeugen die 
Wogen der See. Die Sonne iſt ferner von ſo ungeheuerer 
Maſſe, daß fie trotz ihrer unverſtellbaren Entfernung in die Functio⸗ 
nen des Erdinnern ſich einmiſcht und durch ihre eigene Anziehung 
das Wafer unſerer Oceane ins Schwanken bringt. Daſſelbe leiſtet 
und zwar bei ſeiner unvergleichlich größeren Nähe in noch höherem 
Grade der Mond, und da Sonne und Mond ihren Ort am Himmel 
verändern, ſo zieht ein Fluthberg, gefolgt von einem Ebbethale, 
um die Erde herum, und trägt ſeinerſeits dazu bei, die Kugelgeſtalt 
der Erde in ihrer Reinheit zu trüben. : 


Ob die Geftalt unſeres Wohnortes noch heutzutage ſich ändert? 
Ja und nein: Nein, wenn man die Geſtalt im Großen und Ganzen 
betrachtet; ja, wenn man auf locale und beſcheidene Vorgänge ſein 
Augenmerk richtet. Locale Aenderungen ſind die durch vulcaniſche 
Ausbrüche verurſachten; ſo hat ſich noch im Laufe der letzten Jahre 
in Südamerika Berg und Thal neu gebildet, und letzteres, ſich mit 
Waſſer erfüllend, zu einem See umgeſtaltet; und der Veſuv ändert 
faſt in jedem Jahrzehnt ſeine Form und Höhe. Ob an der Verſchul⸗ 
dung des Bergſturzes in Elm, dieſes traurigſten Naturereigniſſes un⸗ 
ſeres Jahres, die Hand des Menſchen ſelbſt, indem ſie allzu kühn dem 
Fels zu Leibe ging, Theil hat, muß dahingeſtellt bleiben. Sind dieſe 
und ähnliche Aenderungen der Erdoberfläche zwar an fic) bedeutſam, 
aber localer Natur, ſo giebt es andere, welche zwar an ſich gering⸗ 
fügig, aber durch ihre Ausdehnung über nahezu die geſammte Länder⸗ 
maſſe der Erde ausgezeichnet ſind. Schon die älteſten Erfahrungen, 
genauer aber die Meſſungen der neueren Zeit ergeben, daß ein Theil 
der Landmaſſen, welche über das Waſſer der Oceane hervorragen, in 
fortwährender, wenn auch äußerſt langſamer Hebung, ein anderer 
in fortwährender Senkung begriffen iſt. Auf der fünften Karte des 
vortrefflichen Andree ſchen Handatlas find die Küſten, wo man ſolche 
Niveauänderungen beobachtet hat, farbig dargeſtellt. Die ſchwediſche 
Küſte z. B. hat ſich im Laufe unſeres Jahrhunderts ſchon um einige 
Meter gehoben, die frieſiſchen Inſeln andererſeits, in heidniſcher Zeit 
mit dem Feſtlande zuſammenhängend, werden kleiner und kleiner, und 
wer das Seebad Norderney vor zwanzig Jahren und neuerdings wie⸗ 
der beſucht hat, dem wird die Vertiefung des ſogenannten Watts, 
welche es den Poſtpferden fon äußerſtſchwer macht, hinüber zu tom= 
men, nicht entgangen ſein. N 

Die Kraft aber, welche in allen dieſen Erſcheinungen, in den Vul⸗ 
canen und Erdbeben, Hebungen und Senkungen ſich offenbart hat, 
kann nur in dem noch jetzt nicht völlig erſtarrten Erdinnern ihren in 
Sitz haben. Die Erde iſt über ihr Jugendalter noch nicht hinaus, 
in ihrer Bruſt lodert noch das jugendliche Feuer! Freuen wir uns 
deſſen! Denn wer weiß, wie es ſonſt um uns beſtellt wäre? 


C. Rebau. 
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lage. Das Endergebniß ihrer Beratoungen war folgender an sämmtliche] 5 Mark, am 5. d. M. auf der Schweidnitzerſtraße eine weiß und grau: fabrik in Kreuzburg abgegeben, und zwar find verladen wor 
betheiligten Gem neden gerichteter Antrag: „Den Gemeinden iſt zu em: gefleckte Gans, welche im Marſtall abgeholt werden kann. etiva 13,000 Ctr. und in Lorzendorf 8000 Gtr. nach Noſenthal, en ae 
pfehlen, fic) im Princip dahin ſchlüſſig zu machen, daß die Beiträge zum F N 
Landespenſionsfonds unter Vorbehalt ver Anſprüche an die Stadtgemeinde 
als der Zahlungspflichtigen, durch eine Umlage aufzubringen ſind, 
event. wäre die Ablöſungscommiſſion mit Vorſchlägen behufs der Aus⸗ 
führung der Umlagen zu betrauen.“ ; 

In der nach Verleſung aller dieſer Schriftſtücke eröffneten Debatte traten 
außer dem Vorſitzenden die Herren Director Kletke. Rector Dr. Carſtädt 
und Landgerichtsrath Vietſch ſehr warm für die Vorlage ein, indem ſie 
beſonders betonten, daß eine Auflehnung gegen ein gegebenes, von allen 
Factoren der Geſetzgebung genehmigtes Geſetz einer Geſetzesverletzung faſt 
gleichſtehe, inſonderheit aber ſollen die kirchlichen Organe nicht Unfrieden 
in die Bevölkerung hineintragen, deshalb kann nur empfohlen werden, die 
Beiträge durch Steuerumlagen aufzubringen. Selbſtverſtändlich fei die 
Stadtgemeinde event. im Wege der Klage zum Erſatz heranzuzieben. Auf 
den Ausgang eines ſolchen, immerhin zweifelhaften Prozeſſes könne man 
unmöglich warten. 

Seitens der Herren Fengler, Biller, Wolff und Huhn wurde 
beantragt, die fälligen Beiträge zunächſt durch Lombardirung eines Theiles 


— : „70,000 Ctr. und in Noldau 35,000 Str. nach Kreuzburg, 10 
e % 115 [Sup 1 Tae dene ele 126,000 Ctr. Wenn man den Durcſchntesrtraz peu Norge 1 
— Vermächtniß. — Wohthätigkeitsconcert.] 6000 nicol otra 150 Cte. beranſchlagt, würde dies einen Flachen hel orden auf 
Were nee hat außer der Subvention von 1881 ee 900 Morgen repräſentiren. Jedenfalls aber würden noch 11 07 0 etwa 
Unterhaltung es hiefigen Gymnaſiums für das Sait 82 an M. doppelte Ertrag an Rüben gewonnen reſp. angebaut worden fein en der 
zu dem genaunzen Zweck noch eine außerordentliche Summe von 2000 M. Fabrik hier zu Stande gekommen wäre. — Das einſt fo biel enn die 
bewilligt. — Der Vorſchußvereinsdirector Hübner, welcher ſeit einer Reihe En ete Markiitandägelo, welches bisher einen Pachtertrag v 110 auge⸗ 
von Jahren als Mitglied des Stadtverordneten-Collegiums die communalen brachte, iſt von den bisherigen Pächtern vom 1. Juice 1882 100 Mark 
Intereſſen mit regem Eifer wahrnahm hat mit Rügſicht auf andere Ehren- drei Jahre, und zwar für ein Meiftgebot von 1675 Mark cul fernere 
ämter, die er bekleidet, das Amt als Stadtverordneter niedergelegt. Sein pachtet w 1 pro Jahr ge⸗ 
i singe RR erfolgt, 25 abe 1 : AAA 
— Die verſtorbene Frau Gaſtwi idmann in Neu⸗Weisſtein hat der l ; 5 
: 1 ; : : g V. Neuſtadt, 7. December. [Landwirthſchaftlicher Verei 

dortigen evangeliſchen Schule ein Capital von 600 M. mit der Beſtimmung etd ; A : E er Verein.] A 
e n Ben ees NEL Bernalngehaufs, ans Berlammlung ab. CO aca Hr ice PO 

abre an 10 arme un rdige inder des Or 3 Hung 5 55 . A elbe zwei 
ausgezahlt werden. — Am Sonntage beranftaltete der Geſangperein „Har; poe 0 e eee dle epg Se 1 Rothendighit de 
monie“ zu Hermsdorf in dem Saale des Gaſthofs „Glückhilf vor einem schaftliche Unterri chtsweſen in Schleſten 17 75 0a pen Ref as landwirth⸗ 
zahlreichen Auditorium ein Geſangsconcert, durch welches ein reicher Ertrag! ſch ; 8.Schuldirector Schulz aus Brieg, 1 erent, Herr Land⸗ 
erzielt worden ijt, der zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für die] wir hſchafts⸗Schuldirector Schulz aus Brieg, wegen Unwohlſeins nicht er 


des in Papieren vorhandenen Kirchenvermögens zu beſchaffen, inzwiſchen : f ſchienen war. Der Vorſttzende des Vereins, Herr Landrath Dr 4 2) 
aber nach Einforderung eines Rechtsgutachtens gegen den Patron klagbar Ortsarmen TTT Wittenburg, ſtellte der Berfammlung zunächſt den aus Bren bier von 
In werden und enplich die Gemeindemitglieder durch Aufklärung in den zu — Habelſchwerdt, 6. December. [Wahl von Abgeordneten zum getroffenen Lehrer der Landwirthſchaftsſchule, Herrn Römer » Ure 


: > or 
dieſem Zweck zu berufenden Verſammlungen von der eventuellen Noth⸗ Provinzial⸗Landtage.] Auf dem Ende v. M. hier abgehaltenen Kreis⸗ derſelbe einen längeren Vortrag über Molkerei hielt. Der Notre 

wendigkeit der Steuerumlage zu überzeugen. Liner der Herren Vertreter tage wurden als Abgeordnete zum Provinzial⸗Landtane ver Gutsbeſtzer empfahl, geſtütze auf die Erfahrung, daß die Milch ſelbſt durch Catam 
verlangte gänzliche Ablehnung der Vorlage. Es wurde darauf ſeitens Hanke zu Langenau und Bürgermeister Birke zu Landed für die nächſten von nur einer Meile von der Stadt, ſchen um die Hälfte entwesthet werd : 
Der erſtgenannten Herren auf die Nachtheile hingewieſen, welche das im 6 Jahre gewählt. die Einrichtung von Molkereien, wodurch ſich ein erheblich größerer rtr Bp 
Falle der Ablehnung der Vorlage durch die fönigl. Regierang einzurichtende ; Pace oat ene jerzielen laſſe. Die Verſammlung äußerte ſich dahin, daß die Mle 

Zwangsumlageverfahren mit ſich brächte, die Steuer werde übrigens, felbit} A Gulingburg, 8. Decbr. [Vom Eiſenbahnzuge überfahren.] einer größeren Malkerei in der Kreisſtadt aus mehrfachen Griinden ming 
wenn man, dem allſeitigen Willen der Verſammlung entsprechend, die vier Das Perſonal des um 1 Uhr Nachmittags von Gneſen hier eintreffenden zu empfehlen fei, dagegen fei die Errichtung kleinerer Molkereien k 
oder fünf unterſten Claſſenſteuerſtufen von dieſer Beſteuerung frei ließe, gemiſchten Zuges machte geſtern die Mittheilung, daß am Ende des herzog⸗ zelnen Gemeinden anzuftreben. Ein Hauptgrund, daß dies nicht a 
4 kaum 2 Pt. der Staatöftenern betragen, alſo für den Steuerzahler ſehr lichen Waldes, etwa ¿meu Kilometer bon dem: hiefigen Bahnbofe entfernt, ſchehen, feb die Befürchtung, die nothwendige Quantität Milch werde ne 
wenig fühlbar fein. Gemeindeverſammlungen erſcheinen nuglos, weil doch cin ärmlich gelícibeter Mann ſich unmittelbar dor der Zugmaſchine ins Ge⸗ zu jeder Zeit des Jahres, namentlich im Winter, vorhanden fein. Im at 
nur eine ſehr geringe Zahl der Gemeindemitglieder daran Theil nehmen leiſe geworfen habe und vom Zuge überfahren wurde. Augenblicklich wurde ſchluß daran wurde die Frage erörtert, welche Bishracen ſich für 1 
wurde, und es unmöglich fei, durch jene Verſammlungen etwaige Beſchlüſſe der bereits enden fahrende Zug zum Stehen gebracht und ver Unglück Verhältniſſe am beflen eignen. Nach einigen Bemerkungen des Herrn Reg, 
Fallen zu laſſen. Das Kirchenvermögen fei zu gering um dauerad die liche, über welchen die Maſchins und 8 bis 9 Wagen hinweg gegangen Paumeiſters Schlefinger über den Bau und die Conſtruction bon Ge, 
Ausgabe vertragen zu können, dieſer Schritt dürfte auch ſchwerlich die Ge⸗ waren, in den Packwagen geſchafft, da er anſcheinend nur eine ſchwere Ver⸗ te 
nehmigung der borgefesten Behörden erhalten. Für die Abſtimmung war letzung des rechten Beines davongstragen hatte. Bei der Ankunft in Oels, 


bäuden für Molkereizwecke wurde die Wahl eines Delegirten zu der im 


E a L ds ‚Anfang k. J ſtattfindenden resſitzung des C E i Uberge⸗ 
Namensaufruf beantragt und faſt einſtimmig an worden. G8 welche Station fofort von hier aus telegraphiſch verſtändigt wurde waren 5 and ie a Binkende 12 5 cc genäht, mete bie me 
ſtimmten dann 36 Herren für den Antrag, die Zahlungspflicht vorbehaltlich bereits Vorkehrungen zum Transport des Verletzten in das Kreiskrankenhaus auch annahm. Am Schluſſe der Sitzung wurden die Reſultate der dies, 
des Regreſſes auf die Gemeinde zu übernehmen, eine Stimme erklärte ſich le Wie und von dort aus mitgetheilt wurde, hat ſich der Unglück⸗ y - 18: 


N : : ngluck jähri Ernte im Krei Hect i zollt: i 200 
dagegen. Für den zweiten Antrag, die Beiträge durch Steuerumlage auf: äche als der 62 Jahre alte Kuhhirte Peter Hein aus Schwandnig legitimirt 9 0 1300 a; Beat 400 pag 1900 899 ee 1 


zubringen, ſtimmten 21 Herren, während fic 16 für vorläufige Aufnahme und angegeben, daß er betrunken geweſen fei und nicht wiſſe, wis er unter Wicken 750 „ Kart 16,200 Kg. Ph 14000 , 
des Betrages durch obren erklärten. In einer ſpäteren Sitzung den Zug gekommen iſt. Nady glüclich überſtandener Amputation des rechten 1 7 0 19 5 Wiefenhen 2200 Jg. es haben Borna nur Hafer 181 
ſollen die näheren Modalitäten für die Ausſchreibung der Steues beſchloſſen Fußes machte er das freimütbige Geſtändniß daß er ſeinen Dienſtherrn bes tofſeln einen eine Mittelernts überfteigenden Ertrag ergeben, während ale 

werden. kohlen und aus Furcht vor Srafs fid das geben habe nehmen wollen, zus übrigen Feldfrüchte hinter den Erträgen einer Mittelernte zurückblieben. 5) 

R. [Borlefung.] Herr Franz Schirokauer hielt geſtern im Muſik welchem Zwecke er Rattengift enthaltendes Brod gegeſſen habe, ohne daß Rt. 
3 E at eine Vorl vor dem Breslauer Publikum ljedoch die erwoztete Wirkung eintrat. Bei dem zweiten Verſuche, ſich von 
ei ver mee eine Dorlefung, um. bor dem ; rar) ¢ ie der Maſchine überfahren zu laſſen, fei er leider in der Haft fo: unglücklich EA 7 18 
eeine Vorprobe ſeines Talentes abzulegen, bevor er demmächſt hierſelhſt die der i daß \ 185 3 ig icht icht = ia : 10 nen Handel, Induſtrie 2e. 
Bühne betritt. Der Erfolg war ein recht günſtiger. Es fand ſich im Muſik⸗ gefa OF nee auch hier der Zweck nicht errei Ade unde ar mur eien 17 ESAS 2 18: 
Saale der Univerfität ein zahlreiches Publikum ein, welches dem jugend⸗ Fuß eiabüßte. . Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk 
3 e de e ene u: Ben ey ee Brieg, 7 December. [Wrmend eel n.] Der bieñge Armenverein e Breslau für das 3. Quartal 1881. A 18 
ve N — E . E u 3 R N 5 3 ; , . , zur Dar 
= auch keine künſtleriſch abgerundeten Leiſtungen bot, fo perrielb er doch Neft lee ee era e be Feine g nen ' = Verhältniſſe des Kohlenbergbaues des diesſeitigen Bezirks waren 
unverkennbar eine nicht unbedeutende Befähigung für die Bühne, welche, von der Wirlſamkeit des Vereins im lezten Vereinsjahre nähere Kenntniß ine Quartal — wie ſolches übrigens regelmäßig der Fall zu fein pflegt — 
wenn ihr die nöthige Förderung und Ausbildung e aut oe zu evlangen. Der Vorſtand will nicht näher unterſuchen, ob dieſes Fern: | dem 2. Quartal gegenüber durchweg erheblich günſtiger. fi 
Erwartungen berechtigt. Von dem, was wir De oe rrlich gut Epos: bleiben aus einem Uebermaß von Vertaauen oder aus Theilnahmsloſigkeit. Beim Steinkohlenbergbau hob ſich im geſammten Bezirke der Abſatz um 
bekamen, war unstreitig der Sängerkrieg aus Wolff's herrlichem Eros: herrähre, ijt aber darüber einig, daß er um der Armen willen die Geſchäfte rend 396,090 Tonnen oder um nahezu 16 pt.: die Förder hielt hier: 
„Tannhäuſer“ das weitaus Beſte. Namentlich gelangen ihm die Stellen, weiter zu führen babe. Dem beröffentlichten Jahresbericht entnehmen wir . a ; 815 par, eie dee JU 
in denen der Epiker dem Lyriker den Platz räumt, vortrefflich. Hier zeigte Folgendes: Die Mitgliederzahl betrug 285, die Summe der Beiträge mit ziemlich gleichen Schritt; fie fiteg um rund 419,000. Tonnen oder um 
er echtes Gefühl und überzeugende Wärme. In den mehr erzählenden 2679,35 M. der Geſammtbetrog der Geſchenke 545,94 M. An durchſchnitt⸗ 25 pCt. or FE 
Stellen ließ er mitunter einerſeits Tonmalerei, andererſeit? Natärlihleid| a 138 Arme find 7125 Brote und 1853 Pfund Salz verabreicht worden! Dabei war die procontuale Steigerung in Abfeb: und, Förderung in 
im Sprechen vermiſſen. Recht ausdrucksvoll und leidenſchaftlich war auch paare Unterftügungen wurden an 6 bis 10 Arme in Beträgen bon je 50 1 Hlafifhen Becken ewas hah 8 ob ſchleſiſchen; im Le 
der Vortrag des bekannten Geibel iden Gedichtes: „Der Tod des Tiberius. Br bia 2 ene de Ie deen dont bre Wokftanh dez b gl öher, als im oberſchleſiſchen: im letzteren 
Aber an den Fauſt⸗Monolog (Oſternacht) follte Herr Schirokauer denn doch jenigen Wohlthätern des Vereins, welche denselben durch außergewöhnliche betrug dieſelbe 142 refi 12,6 pEtz, in erſterem 22,0 reſp. 20,1 p@t. Der 
noch nicht herangehen. Zur befriedigenden Löſung dieſer ungemein ſchwie⸗ Zuwendungen unterſtüzt haben, und richtet an die Bewohner der Stadt durſchnittliche Preis betrug in Niederſchleſien 6,25 M, in Oberſchleßſen 392 | E 
rigen Aufgabe gehört mehr, als das angeborene, aber noch unausgebildete das Erſuchen, ihre Beiwäge zu erhöhen. Nach dem Statut ſcheiden jährlich Mark pro Tonne; gegen das Vorquartal mehr in erſterem 8 Bf. s pe, © 
„Talent. Beſonders war der Wagner ganz farblos, ohne jede Charakteriſtik, drei Mitglieder des Vorstandes aus. Die Herren Stadtälteſter Wechmann in letzterem 6 Pf. = 1,6 pCt „ 
und auch der Erdgeiſt hätte gewaltiger, niederſchmeiternder fein müſſen. und Rector Kurts wurden wiedergewählt, Herr Kaufmann Wetzel new: 15 4 x : : N 
Dieoch trat auch hier wieder bei vielen Stellen das ungewöhnliche Talent) gewählt. An die Stelle eines im abgelaufenen Vereinsjahr ausgeſchiedenen Auch gegenüber dem entipsedenden Baitraume des Vorjahres find bie 
des Kunſtjüngers deutlich zu Tage. Vorſtandsmitgliedes wurde Herr Kaufmann Spätlich aufgenommen. 15 0 des abgelaufenen DQuartals inſofern als günſtiger zu bezeichnen, 6 
＋Lotterieziehung.] Heute Vormittag um 10 Uhr fand im großen . 5 Sehr Ab 9 als der Abſatz um 5,4, die Förderung um 4,3 pt höher war. 

Saale ber 1 1 ctien⸗Bierbrauerei (vormals Wiesner) die vom ſchle⸗ ſtands Te ae ná bone Betrachtet man beide Reblembedien einzeln, fo zeigt das oberſchleſiſche = 
* fifchen Verein für Pferdezucht und Pferde⸗Rennen veranstaltete V. Lotterie“ Rübenzucker⸗Fabrit anzulegen, scheiterte bekanntlich einmal daran, weil das die erheblichſe Zunahme: im Mblay 6,8, in der Förderung 5,3 pCt. Nieder ni 
„Jiehung unter Aufſicht des Rechtsanwalts und Notars Frauſtüd zer vel dafür und insbeſondere für die öffentliche Aufforderung zur Actiengciómung | fhlefien hat dagegen nur eine Steigerang des Abſatzes um 0,7 und der ve 

Newier⸗Polizei⸗Commiſſarus Sommer, des Gecretärd des Vereins Emil zuſammengetretenen Comite wieder zurücktrat, andererſelts aber die von «x; 1 17 E un N ME zu 
Kabath und des Vertreters des Emiſſionshauſes A, Molling in Hannover, einem neuen hierfür gufammengetretenen Comite veranlaßten Aufforde⸗ Förderung um 1,1 pCt. aufßuweiſen. 4 
G. Löding 0 5 Da die Ziehung öffentlich war, hatte ſich ein ſehr zahl⸗ rungen zur Zeichnung der erforderlichen Aclien⸗Capitalien nicht den ge: In den Preiſen zeigt ſich ein umgekehrtes Verhältniß. Niederſchlaſtſen S 
reiches Publifum eingefunden, welches den geräumigen Saal, volltandig wünſchten Erfolg hatten. Deſſen ungeachtet waren von den Landwirthen] konnte noch eine geringe Steigerung um 4 Pf. pro Tonne = 0,6 pet. er- S 
füllte. Die Ziehung nahm einen Zeitaufwand von 5 Stunden in ea des Kreises Verpflchtungsſcheine zum Anbau von Zuderrüben in fo reich zielen, während Oberſchleſſen um 12 Pf. oder um nah 3 Et hinter m 
fo daß fie erſt um 3 Uhr Nachmſttags beendet war. Der erſte Haupt lichem Maße unterzeichnet worden, daß aus dem bieligen Kreiſe allein von denen 3.9 1880 auriebl a aad vi 
gewinn, eine e de Silber⸗Einrichtung von den Hof Suwelieren Ger] ungefähr 2000 Morgen cine fo bedeutende Quantität Zuckerrüben zu er⸗ denſenigen des e Duarials aurüdblieh : | $ 
brüder Somme in Breslau, im Werthe von 10,000 M., fiel auf Nummer] warten war, daß cine hier zu erbauende Rübenzucker⸗Fabrik hinlänglich für Beim Braunkohlenbergbau, welcher übrigens nur im Regierungsbezirk“ S 
23,330, der zweite Hauptgeſoinn, ein Paar Wagenpferde (Caroſſiers, auf die erſte Wintercampagne mit Rohmaterial hätte verſorgt werden können. Liegnitz von einiger Bedeutung it, zeigt ſich im Ganzen ein ähnliches 6 
Nr. 36,675, der dritte, eine elegante Cauipage, auf Nr. 38,381, der dierte. Nachdem aber eine derartige Fabrifanlage nicht zu Stande gekommen ift Verhältniß. Gegen das Vorquartal ſtieg Abſatz, Förderung und Durch- % 
ein Reitpferd, auf Nr. 18,927. — Ferner fielen Gewinne im Werthe pon hatten die Landwirthe eigentlich gar keine Verpflichtung, die in Ausſicht ge: ittspreis ſp. 7,7, 7,1 und 1,5, wa 0 a pp 
1000 Mark auf nachſtehende Nummern 23,486, 15,508, 12,712, 36,736, | reiten Ouantitäten Zuckerrüben anzubauen. Dennoch hat ein großer Theil e e e e MEDS Zee während gegen das 8. Onarta N 
26,891, 22,345, 19,145; im Werthe von 500 Mark auf 12,067, 3,884, 26,630, unferer Groß⸗ und Kleingrundbeſizer dieſe Frucht probeweiſe, und zwar 1880 Abſatz und Förderung zwar auch eine Zunahme (um Os reſp. 5,2 Q 
3228 14,719, 1 15 2 the a 1 5 e 1 durchgängig mit dem beiten Erfolge angebaut. Die gewonnenen Rüben Procent), der Durchſchnittspreis dagegen eine Verminderung um 26 poh | = 
10 5 be la A an 90 10 E Abgabe des Gente im S dale des fino zum Theil an die Zuckerfabrik in Roſenthal, zum Theil an die Zucker⸗aufzuweiſen hatte. 
kaufmänniſchen Zwingergebäudes von künftigen Montag ab in Empfang E 5 A. Gteintoblen. | B. Braunkohlen. 
genommen werden, E ir Regierungsbezirk: Breslau.] Liegnitz. Oppeln. | Zufammen.| Breslau. | Liegnis. | Oppeln.] Poſen. | Bromberg] Bufamnten] 

—o [Aufnahme Verunglückter.] Als der 40 Jahre alte Stredenar-| 1. Beſtand am Anfangel To. To. HER NIE TE To. To- To. To. Te. 7 
beiter K. geſtern Vormittag auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe einen mit] des Quartals 0010 2000 148,109) 180,413 on 19,935 5045 1101] ser] ‚26,616 8 
Schwellen beladenen Eiſenbahnwaggon mit fortbewegte, glitt er aus und 2. Neue Einnahme (För⸗ A : : | 

ſtürzte zu Boden. Hierbei fam er jo unglücklich unter die Räder des fort: derung 2c.) im Laufe des | | 7 
rollenden e de 1 ht on 1 51 75 Kb u Se Quartals 652,994 19,914] 2,559,364] 3,232,272 4,162 102,229 2 3,389 585 1103 
weggingen. Der erverletzte Arbeiter wurde alsbald nach dem Kranken⸗ — —— —ͤ—„— — — ꝓU«Uç çPͥ = = = - ence 
Saltar der Barmbergigen Brier geichafft, in welchen alsbald die Amp], 5, Gunna, 1 un : 682,609; 22,523] 2,707,558| 3,412,685) 5,139, 122,164 3,948 4,550] 1,182, 136983 8 ; 
een des Ae dern f 1586. 10 ahn 1 une a 1 Auetal aufe de : | i 
Spiele mit andern Kindern fiel ber abre alte Knabe Karl P. au $ : E 
Bi witz, Kreis Breslau, zu Boden und erlitt einen Bruch des linken Beines] 2. Deputate der Arbeiter 8,778 425 21,4280 30,626 47 348 33 446 | 

im Unterſchenkel. Der verunglückte Knabe fand ebenfalls in der borgenann=] b. anderer Abſatz durch 3001 87,619 
ten e 19 1 90 ee Verkauf.. 598,506] 14,2890 2,301,350 2914145] 2,447 81,154 560 3,129 11540 115% i 
＋unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Vorgeſtern, Vormittag : ats ; > 5 5 > : 385 \ 
gegen 5 11 ans auf & n bee traße Wohn Beis ae a. Haben g Auf ech 24,226 2,002 177,504 203,732 738 14,284 6 556 224 15,858 
einem Fenſter ihrer im dritten Stockwerk belegenen Wohnung fo unglüd: fe... : 

lich auf den gepflafterten Hof, daß fie einen Schädelbruch erlitt und auf nasperliite e eee E ANA oe len 

der Stelle ihren Tod fand. 4 Beſtand am nde e 648,879 19,787 2,551,285 3,219,901 4,045] 100,501 568 701; 109510 
as + [Rermißt] wird ſeit dem 3. d. M. Vormittags ber 12½ Jahre“ 2 e 
alte tine Blatt, se Vorwerksſtraße Nr. 15 bei feiner Mutter] Quartals 33,730 2,736, 156,318] 192,784 1,094) 22,663 3,380 481 AN 
Hea Dale 5 trägt grauen Stoffanzug, ſchwarze Stoffmütze und] z. Cinnahmewerth der ber: ehe 1 1. AM Mo 2 Me fl. A 

a SUGIMATE SE Stieſem. q e 2 3 nae 5 E E De 3 999 

e. 2 er [Berhaftet] 1 at ; Bate : 1 Muſiker a Manbercheliite 6. Bc pr für 3,747,052 83,609] 9,028,691] 12,859,352 11,650 268,795 1,771 10,456 1,327.50 293 90 

18 yrauengperfon wegen Diebſtahls, 3 Arbeiter wegen Einbruchs, rbeiter ie Tonne 5 5 = 
wegen Ruhestörung, 1 Gürtler wegen Straßenraubs und 1 Töpfergeſelle In Il. Su. 88 Ab n br 6,26 off. 5,85 «Ab 3,92 off 4,41 4% 4,76 fl. | 3,31 AM 3,16 el. 3,34 4 | 4,03 )] 3,35 dh 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, außerdem noch 13 Bettler, acht Wo Sp: Zo. To To To To To To Be | 
aden lowe. pole Diener. 2. die neue Einnahme . . . 643,477) 21,778| 94815611 3,096,816] 4030 97,7301 — 177/ 10380 | 

15 [ 8 a ee ra einem n Zu⸗(Ab⸗) nahme 9,517 (1,864) 127,803 135456| / 112 4,490 2 408 ae 

auf der Freiburgerſtraße aus unberſchloſſenem Billardzimmer ein dunkel⸗ 5 Ne 18* ‚08 | 
ne vt an e einem a denden am Mintenmöplabe ae 3b. der Abſaz durch Verkauf 593,039 E 2 154,988| 2,763,169 2,602 81 447 586 205800 350 | 
unperſchloſſenem Vorboden drei weiße gewirkte Bettdecken und ein mi ; - (Ih: 125 i y > ; ; 311% 5 | 
F. FT. gezeichnetes weißes leinenes Betttuch, einem Arbeiter auf der Gell⸗ Su: (Abe) nahme 5,467 (853)} 146,362 150,976 (155) (293) (26) 90%) 95 
börngaſſe aus unverſchloſſener Wohnſtube ein blauer Ueberzieher mit 4. der Beſtand am Ende ee 

ſchwarzem Sammetkragen, ein grauer halbwollener Sommerüberzieher und} des Quartals 29,766 3,429 215,716 248911 4,147 21,721 3,608 492 31,451 

ein dunkelgraues Jaquet, einer Frau auf der Matthiasſtraße verſchiedene Zu⸗ (Ab⸗) nahme 3,964 (693)| 69,398) (56,127) (3,053) (58) (228) (11) (3,964) 
Waſcheſtücke, aus einer Elementarſchule am Wäldchen ein dem dortigen . A A dM Mo Mo Me M 5 


Lehrer gehöriger dunkelgrauer Rock, einem 5 Jahre alten Mädchen bon 5. 
einem unbekannten Manne, welcher das Kind nach den Fiſchtrögen an der verkauften Kohlen 
Oder lockte, die goldenen Ohrringe; der ca. 24 Jahre alte Dieb trug Zu⸗(Ab⸗) nahme 
einen grauen Anzug und Militärmütze. Geſtohlen wurden ferner: einem 6. der Durchſchnittspreis 


der Einnahmewerth der ; 
537511) 300,101 


3,690,677 87,854| 8,709,788| 12,488,319 12,167 277,893 1,818 4 
1274| (5,100 


56,375 (4,24) 318,908] 371,033 617) (9,098) (47) 


Dienſtmädchen auf der Schuhbrücke aus verſchloſſener Bodenkammer ein} für die Tonne 6,22 MH. 5,80 off 4,04 A 4,52 A 4,68 . 3,40. 3,10 2,98 Ker) 3,44 Ab 
brauner Tuchmantel, mehrere Kleider, Jaquets, ein ſchwarzwollenes Taillen- Buz (Ab⸗) nahme . 0,0% „ | 0,05 „ (0,12 „) | (0,11 %,) | Gios „ (0,09 = 0,06 ce 4 ) (0,09 „) 

tuch und ein grauer Shawl, einem Mädchen in einem Tanzlocal auf der bedeutet die Zahl für Kohlen. i ; 
Beenie unf; ne ae = an a g er) 9 die Jaht für Briguettes. i i. | 
E : under auf der Neuen Taſchenſtraße eine blau und roth⸗ ) Der Berechnung des Durchſchnittspreiſes fü i 5 i i unde | 
geſtreifte Pferdedecke, einem Knaben auf der Roſenthalerſtraße ein Zehn⸗ gelegt Pitten CCC = en en 5 | 
markſtück. — Gefunden wurde vorgeſtern auf dem Königsplatze von dm -- ö 
Einjährig⸗Freiwilligen Weber, Stadtgrabentajerne, ein Portemonnaie mit : 3 Mit einer Beilaae. 


Bernhard Wollſtein mit 584 


Aus weiſe. 
a EL Eiſenba ae 
November find einge⸗ Perſonen⸗ liter: 
ne worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. 
Bei der Sberſchleſ. Haupt- Mark. Mark. 
1) bahn (einſchließlich der Neiſſe⸗ 
Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger und der 
y en 
i iſenbahn): 
n porláufigem Abſchluß 337,189 2,893,424 348,000 3,578,613 
nun Januar bis Novbr. 4,128,770 27,766,179 3,606,000 35,500,949 
1880 nach borláufigem Abschluß 332,309 2,806,487. 308,71 3,447,367 
im Januar bis Novbr. 3,948,940 26,064,841 3,294,168 33,307,955 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 334,248 2,909,160 354,729 3,598,137 
im Januar his Nopbr. 3,952,779 26,543,739 3,663,432 34,159,950 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig ⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
Hültenrevier): 


Extra: 
ordinär. 
Mark. 


Summa. 
Mark. 


1881 nach vorläufigem Abſchluß — 58,708 1,800 55,503 
im Januar bis Nopbr. = 601,352 16,950 618,302 
1880 nach vorläufigem Abſchluß — 60,712 856 61,568 
im Januar bis Nopbr. — 623,653 9,248 632,901 
1880 nach definitiver Feftitellung!  — 55,906 1,917 57,823 
im Januar bis Nobbr. — 618,848 17,736 636.584 


3) Bei der Breslau ⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 97,132 543,735 60,000 700,867 
im Januar bis Nobbr. 1,280,682 5,350,486 601,500 7,232,668 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 93,734 532,392 58,709 684,835 
im Januar bis Nobbr. 1,210,514 4,923,395 592,672 6,726,581 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 96,627 555,879 62,379 714,885 
im Januar bis Nobbr. 1,213,433 5,110,735 622,032 6,946,200 
4) Bei der Breslau Mittel 
walder und Niederſchleſ. 
Iweigbahn: f E 29 
1881 140 vorläufigem Abſchluß 122,582 474,699 78,000 675,281 
Ñ im Januar bis Nobbr. 1,667,899 4,405,667 795,000 6,868,566 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 122,195 428,932 84,591 635,718 
im Januar bis Nopbr. 6,535 4,055,628 850,128 6,512,291 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 122,524 We 80,746 652,068 
im Januar bis Nopbr. 1,607,353 4,152,339 819,368 6,579,060 
50 en der Stargard Pojener 
enbabn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 47,129 158,677 35,000 240,806 
im Januar bis Nopbr. 86,295 1,791,613 392,500 2,770,408 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 46,023 158,551 40,717 245,291 
im Januar bis Nobbr. 573,835 1,814,178 442,736 2,830,749 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 46,320 199,790 37,980 284,090 
im Januar bis Nobbr. 74,911 1,886 925 420,840 2,882,676 
Poſen⸗Ereuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Einnahme pro Monat November 1881 beträgt: 7 
proviſoriſch 1881 definitiv 1880 
a. aus dem Perſonenverkehr . . 33,283 M. 31,850 M. 
Be Güterverke r 158,238 = 111,357 ⸗ 
e = fonftigen Quellen .. . . . 14,831 = 11,731 
zuſammen 206,352 M, 154,938 M. 


Mithin im November 1881 mehr 51,414 M., 
ſeit Anfang des Jahres 1881 mehr 67,517 M. 


Auszahlungen. 
[Deutſche Grundereditbank in Gotha.] Die am 2. Januar fälligen 
Coupons der Pfandbriefe werden vom 15. December in Breslau beim 
Schleſiſchen Bankverein und bei Herren Ruffer u. Co. ausbezahlt. (S. Inſ.) 


Abend Po ſt. 

+ Breslau, 8. Deebr. [Repräſentantenwahl der Synagogen⸗ 
Gemeinde.] Bei der heute ſtattgefundenen Repräſentantenwahl im großen 
Saale des „Königs von Ungarn“, zu welcher 3200 wahlberechtigte Ge⸗ 
e ead eingeladen waren, um ihre Stimmen abzugeben, waren 
nur 665 Wähler erſchienen. Es waren 8 Repräſentanten und 9 Stell⸗ 
vertreter zu wählen. Die meiſten Stimmen erhielten und wurden demnach 
zu Repräſentantan gewählt: Julius Schottländer mit 596 Stimmen, 
1 1 Stimmen, Samuel Werner mit 582 
Stimmen, Louis Galewsky mit 453 Stimmen, Joel Struck mit 416 
Stimmen, Stadtrath Dr. Mard mit 364 Stimmen, Julius Treuenfels 
mit 354 Stimmen, Berthold Rabe mit 330 Stimmen. — Als Stell⸗ 
vertreter wurden gewählt: Salomon Weigert mit 330 Stimmen, 
Hirſch Joachimsſohn mit 303 Stimmen, Adolf Strelitz mit 293 


Stimmen, Louis Burgfeld mit 287 Stimmen, Emil Sachs mit 286 


Stimmen, Louis Schäfer mit 247 Stimmen, Siegmund Troplowitz mit 
232 Stimmen, Samuel Reweck mit 211 Stimmen und Adolf Lion mit 
156 Stimmen. — Da bei der Repräſentantenwahl zwiſchen Salomon 
Weigert und Berthold Rabe die gleiche Stimmenzahl war, entſchied das 
Loos, welches zu Gnnſten des B. Rabe ausfiel. q 


Telegramme. 
(ODriginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 8. Decbr. Die Officiöſen kommen heute nochmals auf 
die Aeußerungen des Fürſten Bismarck über die Civilehe zurück. 
Die „Köln. Ztg.“ hatte die Andeutung des Reichskanzlers, daß er 
zur Zeit der Vorlegung des Civilſtandsgeſetzes in Varzin krank ge: 
weſen ſei, mit der Bemerkung in Frage geſtellt, daß die Biographen 
des Fürſten Bismarck von dieſer Krankheit nichts erwähnt haben, 
wohl aber von einer Krankheit im darauffolgenden Frühjahr. In 
dieſer Beziehung wird nun bemerkt, daß die Biographen die Erkran⸗ 
kung im Frühjahr 1874 melden, weil dieſelbe zu einer Beurlaubung 
führte, was bei der Erkrankung im Herbſt 1873 nicht der Fall war. 
Ganz ebenſo ſeien die übrigen Erkrankungen, wenn ſie nicht von 
Einfluß auf den Gang der Geſchäfte geweſen ſind, nicht erwähnt 
worden. — Die „Germania“ hatte es auffällig gefunden, daß die 
der Regierung naheſtehenden Blätter gegen die Präſentationsliſte des 
Breslauer Do mcapitels polemiſirten, indem fie die Candidatur 
des Prinzen Radziwill bekämpften. Demgegenüber wird von offictifer 
Seite darauf hingewieſen, daß die „Germania“ ſelbſt erwähnte, Prinz 
Radziwill ſtehe gar nicht auf der Lifte, mithin habe eine Polemik 
gegen dieſe Liſte gar nicht ſtattgefunden. 

5 erlin, 8. Dechr. Prinz Heinrich von Preußen wird ſich, 
em Vernehmen nach, nach mehrtägigem Aufenthalt in München nach 
Venedig und demnächſt von dort nach Trieſt, ſodann nach Corfu be⸗ 
geben und hierauf, ſoweit bekannt, zunächſt in Alexandrien verbleiben. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden 
treffen heute Abend auf der Potsdamer Bahn in Berlin ein. — Der 
erſte Beamte des kaiſerlichen Hofſtaates, der Oberſtkämmerer Graf 
115 Redern tritt morgen in ſein achtzigſtes Lebensjahr. — Der 
d rkiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Sadoullah Bey, iſt von 
em Sultan zum Paſcha ernannt worden. 


Bu ela, 8. Decbr. Heut Nachmittag fand eine Plenarſitzung des 


ſulandesraths ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand a. a. der Con⸗ 
RR mit Griechenland und der minbliche Bericht der reſp. 
der hüſſe über die Vorlage, betreffend die Ausführung des Anſchluſſes 
Jollgrenze auf der Unterelbe. 
Stel erlin, 8. Deebr. Die Fractionen berathen heute über ihre 
gun ung zum Geſetz über die Berufsſtatſtik. Die liberale Vereini⸗ 
965 8 beſchloß, zu beantragen, die Vorlage an eine Commiffion zu 
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Berlin, 8. Dec, Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht nur 
nicht die vom Finanzminiſter für geſtern Abend zugeſagte, den 
Abgeordneten Windthorſt zufriedenſtellende Richtigſtellung 
von deſſen Aeußerungen in der Commiſſton, ſondern einen noch hef⸗ 
tigeren Angriffsartikel gegen die Führer des Centrums gebracht hat, 
iſt der Finanzminiſter geſtern über dieſe Angelegenheit interpellirt 
worden. Der Finanzminiſter hat hierauf erwidert, daß der Redacteur 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich geweigert habe, die ihr von ihm, dem 
Finanzminiſter, zugeſtellte Richtigſtellung aufzunehmen. — Trotz des 
heutigen katholiſchen Feiertages hielt das Centrum heute in dieſer 
Angelegenheit eine Fractionsſitzung und verlautet ſogar die Ab: 
ſicht einer Interpellation im Plenum. (Siehe Wolff'ſche Depeſchen in 
vorliegender Nummer über einen neuen Artikel in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ Die Red.). 

Berlin, 8. Dec. Der Reichkanzler publicirt folgende Bekannt⸗ 
machung: Den amtlichen Mittheilungen zufolge iſt die Rinderpeſt 


2 in den Orten des Gutes und der Gemeinde Alt⸗Läſſig, ſowie in Fell: 


hammer (Kreis Waldenburg der preußiſchen Provinz Schleſien) feſt⸗ 
geſtellt worden. Die in dem Geſetze vom 7. April 1869 und in der 
Inſtruction vom 9. Juni 1872 vorgeſehenen Sicherheits- und Tilgungs⸗ 
maßregeln ſind an den inficirten, ſowie an den durch die Seuche be: 
drohten Orten zur Ausführung gelangt. 

Berlin, 8. Decbr. Aus Hermsdorf wird geſchrieben: Der in 
Tegel anſäſſige Agitator Dr. Henrtct hlelt einige Zeit vor der Reichs⸗ 
tagswahl in dem zwiſchen hier und Tegel belegenen Reſtaurant „Waid⸗ 
mannsluſt“ eine Verſammlung ab, in der es, wie wir ſeiner Zeit be⸗ 
richteten, recht ſtürmiſch herging. Die den Raſſenhaß ſchüren⸗ 
den Reden des Dr. Henrici haben der königl. Staats- 
anwaltſchaft Veranlaſſung gegeben, die Anklage gegen 
Dr. Henriei zu erheben, und hat der hieſige Mühlenmeiſter 
Schumacher bereits ein Zeugenverhör zu beſtehen gehabt. 

Berlin, 8. Decbr. Die Staatsanwaltſchaft iſt auf Veranlaſſung 
der Sittenpolizei gegen einen Roman Zolas: „Die Schuld des 
Paſtors Mouret“ eingeſchritten. 

Wien, 8. Decbr., 8 Uhr 30 Min. Unſer ſchönes Ningtheater, 
welches erſt vor wenigen Wochen der frühere Director des Hofopern⸗ 
theaters, Jauner, übernahm, ſteht ſeit 7 Uhr in Flammen. Leider 
dürfte es gänzlich niederbrennen. Eine Exploſion ſoll die Urſache fein. 


Bereits ſind viele Todte und Verwundete aufgefunden worden. 


>< Berlin, 8. December. [Fondsbörſe.] Gegen geſtern bekundete 
die heutige Börſe eine allerdings in beſcheidenen Grenzen bleibende Be⸗ 
feftigunge Das Angebot, welches geſtern namentlich zum Schluß einen fo 
empfindlichen Druck übte, war heute verſchwunden. Geld zeigte ſich dagegen 
heute knapp. Es gingen heute größere Zahlungen an die Kaſſen der 
Reichsbank. In den Tagen vom 12. bis 15. ſind bedeutendere Poſten 
fällig, die an die Seehandlung abgeführt werden müſſen. Geld zum Ultimo 
war gefragt, fehlte jedoch. Disconten 4 pCt. Fremde Wechſel waren 
etwas ſchwächer, kurz Paris verlor 5, lang London ½ Pf. Kurz London 
unverändert. Amſterdam zog 5 Pf. an. Die von außerhalb vorliegenden 
Notirungen lauteten recht befriedigend, ſie konnten jedoch wegen der Geld⸗ 
knappheit nicht ganz zur Geltung kommen. Jedenfalls konnte die Coursbewe⸗ 
gungkheute noch mehr befriedigen, als das äußerſt unbelebte Geſchäft. Der 
Schluß blieb ziemlich feſt, aber ohne jede Anregung. Deutſche Bahnen 
zeigten ſich gänzlich vernachläſſigt und kaum verändert. Berlin⸗Hamburger 
Bahn blieb unverändert, Oberſchleſiſche waren ½ pCt. beſſer. Weit be⸗ 
liebter geſtaltete ſich der Verkehr in öſterreichiſchen Bahnen. Franzoſen 
waren 4½ Mark beſſer, Lombarden 1½ Mark beſſer. Gefragt und höher 
waren ferner Elbethal, Nordweſt und Galizier. Banken lagen ſehr ſtill, 
konnten ſich aber meiſt gut behaupten. Creditactien waren ½ M. beſſer, 
Disconto⸗Geſellſchaft 14 pCt. beſſer, Deutſche Bank 1½ pCt. beſſer. In 
deutſchen und fremden Fonds blieb das Geſchäft gleichmäßig unbedeutend 
bei unveränderten Courſen, nur ruſſiſche Werthe waren matter und ſtärker 
angeboten. Feſte Tendenz b⸗kundete ſich für Bergwerkspapiere, deren Courſe 
ſich vielfach erhöhten. Laurahütte war 9, pCt. beſſer. Dortmunder Union 
½ PCt. beſſer. 

Berlin, 8. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, dto. 
ungariſche 102, 70, do. 4procentige 77, 70, Creditactien 633, 50, Franz 
zoſen 577, —, Oberſchleſ. ult. 248, —, Discontocommandit 226, —, Laura 
129, 90, Ruſſ. Noten ult. 214, 20, Nationalbank 113, 80, Lombarven —. 

Ziemlich feſt. Geſchäftsſtille ſchwächte ſchließlich Credit unweſentlich ab, 
Bahnen und Banken gut behauptet, ruſſ. Werthe matt. Discont 48 pCt. 


Berlin, 8. Dec. [Productenbericht.] Am heutigen Getreide: 
markt eröffnete Weizen unter dem Einfluß erneuter Kündigungen in flauer 
Tendenz. Dieſelben begegneten jedoch ſchlanker Empfangnahme ſeitens 
eines Commiſſionshauſes, nur veranlaßte dies bei den gleichzeitigen Neu⸗ 
käufen der Abnehmer auch andererſeits Deckungskäufe, in Folge deren ſich 
die Preiſe um 3,60 Mark wieder beſſerten. Roggen hatte in effectiver 
Waare nur ſchwachen Handel. Termine per December waren in Folge von 
Realiſationen und der dadurch nöthigen Blancoverkäufe gedrückt, ſchloſſen 
jedoch etwas feſter. In Gerſte und Mais war ſtilles Geſchäft. Hafer bei 
ruhigem Handel wenig verändert. Mehl bei ſtillem Handel wenig ver⸗ 
ändert. Rüböl flau. Petroleum ſtill. Spiritus loco etwas höher, Termine 
etwas behauptet. 


© Berlin, 8. Dec. [Neueſte Handelsnachrichten.] Am 17, De 
cember wird in dem Conferenzſaale des hieſigen Anhalter Bahnhofes eine 
Conferenz von Eiſenbahn-Directoren des Niederländiſch-⸗Oeſter⸗ 
reich⸗Ungariſchen und Belgiſch-Oeſterreich⸗Ungariſchen Verbandes abgehalten 
werden. Auf der Tagesordnung ſtehen unter Anderem Verhandlungen 
über die Regulirung der Frachtſätze für Budapeſt und Wien, über 
die Bildung eines Ausnahmetarifs für Maistransporte, Umarbeitung der 
Verbandstarife und über die Tarifirung getrockneter Aepfel und Birnen, 
leerer Emballagen von Mineralwaſſer und Rohzucker. — Von Seiten des 
Stempelfiscals haben heute bei einer hieſigen Bank genaue Rebifionen 
ſtattgefunden, um feſtzuſtellen, inwiefern den Beſtimmungen des neuen 
Reichsſtempel⸗Geſetzes auch überall vollſtändig genügt iſt, und es läßt 
ſich daher wohl annehmen, daß man ähnliche Reviſionen nun bald auch an 
anderen Stellen vornehmen werde. — Dem Vernehmen nach werden die 
Aprocentigen Obligationen der Aachen-Maſtrichter Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in den nüchſten Tagen an den Börſen von Amſterdam und 
Berlin, vorausſichtlich auch Frankfurt am Main zur Einführung gelangen. 
Der Einführungscours iſt noch nicht beſtimmt, dürfte ſich aber zwiſchen 97 
und 98 pCt. ſtellen. — Die bielige Wöhlert'ſche Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt hat einen Auftrag auf Lieferung von 10 Locomotiven für eine öſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft erhalten. Die bedungenen Preiſe ftellen fi) 
nicht unbeträchtlich höher, als die in letzter Zeit erzielten. — Wie verlautet, 
finden zwiſchen der öſterreichiſchen Credit⸗Anſt alt und der Wiener Ziegel⸗ 
fabrik⸗Geſellſchaft Pourparlers ftatt, die die Kapitals⸗Vermehrung der letzteren 
Geſellſchaft um 3 Millionen betreffen. 

Liverpool, 8. Decbr., Nachmittags. (Orig.⸗Dep. d. Vresl. Zig.) [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. 


cita 


Berlin, 8. Dec. 


E TA = 2 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver: 


fügung des Handelsminiſters Bismarck an das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft in Danzig vom 5. December c., welche die in dem Jahres⸗ 
berichte deſſelben enthaltene Behauptung, daß in den amtlichen Motiven 
für die Erhöhung des Mehlzolles ausdrücklich geltend gemacht worden 
ſei, wie dem deutſchen Müller ſein Rohmaterial, inländiſcher wie aus⸗ 
ländiſcher Provenienz, durch den Getreidezoll um den ganzen Betrag 
des letzteren Zolles vertheuert werde, was mit der für den neuen Zoll⸗ 
tarif ſonſt geltend gemachten Auffaſſung, als ob die neuen Eingangs⸗ 
zölle vom Auslande getragen würden, in auffälligem Widerſpruche 
ſtehe, für thatſächlich unwahr erklärt. 


In den Motiven ſei die Frage, 
ob das Inland oder das Ausland die Zölle trage, gar nicht berührt, 
noch weniger aber die Annahme angedeutet, daß der Preis des in⸗ 
ländiſchen Getreides durch den Zoll erhöht werde. Die Auffaſſung, 
daß das Inland den Getreidezoll trage, konnte in den Motiven über⸗ 
haupt nicht Ausdruck finden, weil dieſelbe mit den thatſächlichen Der: 
hältniſſen in offenbarem Widerſpruche ſtehe. 
und überſeeiſchen Kornländer für ihren Ernte⸗Ueberſchuß nicht außer⸗ 
halb Deutſchlands vollen Abſatz fänden, müßten ſie den auf ihre Ein⸗ 
fuhr gelegten Zoll tragen, da die deutſchen Kaufleute die Wahl hätten, 
aus welchem Lande ſie das Getreide beziehen wollten. 
durch bedingten Concurrenz der fremden Länder mit einander und mit 
dem einheimiſchen Kornbau müßten die Mittel gefunden werden, den 
Zoll abzuwälzen. Der inländiſche Conſument trage den Zoll nur 
dann, wenn die Geſammtproduction des Inlands und des Auslands 
den Bedarf nicht mehr oder nur eben decke. Der Miniſter fordert 
das Vorſteheramt auf, ſich darüber zu äußern, wodurch es zu der An⸗ 
nahme veranlaßt worden ſei, daß die Motive des Geſetzes mit der 
wiederholt geltend gemachten Auffaſſung der Regierung im Widerſpruch 
ſtänden. Bei der weiteren Bemerkung im Jahresbericht, daß die Ein⸗ 
wirkung des ſchlechten Ernteausfalles der Jahre 1879 und 1880 auf 
den Danziger Handel durch die Conſequenzen der neuen Handels⸗ 
und Verkehrspolitik nicht unweſentlich noch wuchtiger wirken werde, 
habe das Vorſteheramt außer Acht gelaſſen, daß die zoll⸗ und handels⸗ 
politiſchen Maßnahmen in erſter Linie nicht die Intereſſen einzelner 
Bevölkerungsklaſſen, wie der Danziger Kaufmannſchaft, ſondern die 
wirthſchaftlichen Geſammtintereſſen des Deutſchen Reiches zu berück⸗ 
fichtigen hätten. Bei den Anordnungen des Staates bezüglich des 


So lange die öſtlichen 


In der da⸗ i 


Getreideverkehrs erheiſche die Landwirthſchaft eine beſonders forgfaltige i 


Beachtung, da die Zahl der hieran Betheiligten die aller übrigen 
Reichsangehörigen und beſonders der am Getreidehandel Bethelligten 
weit überlegen iſt. Die Erfahrung werde zeigen, ob der Einfluß der 
Zollpolitik auf das Getreidegeſchäft in den folgenden Jahren noch un⸗ 
günſtiger als 1880 ſein werde. Nach anderweiten Nachrichten habe 
das Danziger Getreidegeſchäft im Gegenthell im Laufe des Jahres ſich 
weſentlich gehoben. Der Minifter wünſcht ſchlleßlich hierüber bald⸗ 
thunlichſt Näheres zu erfahren und fordert auf, ihm über die Ent⸗ 


wickelung des Getreidegeſchäfts im Jahre 1881 bei dem Jahresabſchluß 23 


ausführlich zu berichten. 


Berlin, 8. Deebr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem 
längeren Artikel das Nichterſchelnen der Centrumsmitglieder in der 


Dinstag⸗Soirce des Reichskanzlers, in welchem fie auf die Conſequenzen 


hinweiſt, welche die Verrufserklärung des Reichskanzler'ſchen Hauſes 


auf dem geſellſchaftlichen Gebiete haben müſſe, wenn die üblichen Abend⸗ 
geſellſchaften fortgeſetzt werden ſollten. Welche Garantie konne dafür 
gegeben werden, daß nicht in Folge unerwarteter Vorkommniſſe wie⸗ 
derum in der letzten Stunde an die Mitglieder einer Fraction die 


Weiſung gelange, das Haus des Fürſten Bismarck zu meiden, um 


den Reichskanzler durch die Verletzung ſeiner ſocialen Stellung für die 
Artikel der regierungsfreundlichen Blätter zu ſtrafen und das Straf: 


verfahren fo lange fortzusetzen, bis das mißliebige Blatt Satisfaction 


gebe? Der Reichskanzler könne ſelbſt bei den amtlichſten Einladungen 
einer Abſage oder dem noch unfreundlicherem ſtillſchweigenden Aus⸗ 
bleiben aus einem derartigen Grunde, weil ſein Haus mit dem Frac⸗ 
tionsinterdict belegt fei, ſich nicht ausſetzen. Dieſer Vorgang zeige, 
in welchem Maße das Verhalten Windthorſt's das ſeiner politiſchen 
Freunde inſpirirt. 


Nom, 8. Decbr. Mancini ſprach ſich über den Wiener Beſuch 
und Italiens Verhältniß zu Deutſchland aus. Der Minifter erklärte, 
daß die Beziehungen zu Deutſchland nicht allein zufriedenſtellend, ſon⸗ 
dern ſehr freundſchaftliche ſeien und immer beſſer werden, nachdem 
das Mißtrauen und der Argwohn hinſichtlich der Italien zugeſchriebenen, 
den Verträgen zuwiderlaufenden Abſichten geſchwunden ſeien. Bei 
der Zuſammenkunft der Souveraine wurden uns in dieſem Sinne 
bündige Erklärungen gemacht. Bisher ſind dieſe guten Beziehungen 
durch keine Meinungsverſchiedenheiten geſtört worden. Im Gegentheil 
trug unſer Botſchafter in Berlin, ein Mann von bewährter Erfahrung 


und Weisheit, dazu bei, dieſe Beziehungen zu befeſtigen. Daſſelbe f 


Lob muß man dem Botſchafter in Wien machen. Der Miniſter giebt 


ein Reſumé über eine Depeſche des italieniſchen Geſchäftsträgers in 


Berlin vom 24. October, woraus hervorgeht, daß das Berliner 
Cabinet die Genugthuung über den Wiener Beſuch theilt, indem es 
erklärte, daß es jeden Act der Courtoiſte Italiens gegenüber dem Hofe 
Wiens als ihm ſelbſt erwieſen betrachte. Nach der Nelfe erhielt das 
Berliner Cabinet Mittheilungen unſeres Vertreters über den Wiener 
Beſuch und beſtätigte Namens Bismarcks dleſe Manifeſtationen. 
Mancini kann in den Worten Bismarcks, die in der Hitze der Dis⸗ 
euffion über rein innere politiſche Fragen geſprochen worden wären, 
keine feindliche Haltung gegen Italien oder gegen ſeine erhabene 
Dynaſtie erblicken. Dieſer hervorragende Staatsmann wollte ſich 
die Stimmen des Centrums verſchaffen und er nahm ſich vor, 
zu beweiſen, daß der Liberalismus überall nur verſtockter Repu⸗ 
blikanismus ſei. Wenn er hierbei von Italien ſprach, ſtellte er es 
mit den übrigen an der Spitze der Givilifation ſtehenden Nationen 
zuſammen. Es wäre leicht, auf dieſe Argumente zu antworten, aber 
der internationale Gebrauch geſtattet es nicht, das zu discutiren, was 
in anderen Parlamenten geſprochen, noch auch den Werth von Inſti⸗ 
tutionen und politiſchen Parteien anderer Länder einer Würdigung zu 
unterziehen. Mancini hat zu viel Achtung vor Deutſchland, als daß 
er ein Wort der Prüfung ſeiner inneren Politik den politiſchen Par⸗ 
teien geſtatten könnte. Der Miniſter wird hierüber abſolutes Still⸗ 
ſchweigen beobachten; dies wird die Antwort ſein, in der Hoffnung, 
daß feine vorſichtige Referve hier und anderwärts gewürdigt würde. 


Eben ſo wenig iſt es nöthig, hier zu beweiſen, daß unſere Dynaſtie 


auf dem Wunſche und der allgemeinen Liebe der Nation beruht. 
In Ländern, wo die Monarchie, wie in Italien und Deutſchland, ſich 
vobſtändig mit der nationalen Sache verknüpfe und ſich um dieſelbe 
durch große Thaten verdient mache, fürchte er nicht, daß conſtitutionelle 
demokratiſche Einrichtungen dieſelbe erſchüttern könnten; dieſe können 
ſie nur befeſtigen. Immerhin legen dieſe Worte dem italieniſchen 
Volke die Ehrenpflicht auf, ſich der conſtitutionellen Freiheiten noch 
würdiger zu zeigen, indem es ein fortwährendes Dementi allen Be⸗ 


* 
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Cartons 
mit feinen u. feinſten Toilette 
eifen, 
als praktiſches und ſehr will⸗ 
kommenes Weihnachtsgeſchenk, 
& Carton mit 5 Stück von 50 Pf. an. 


Feinfte Blumenſeife, 


Noſe, Veilchen, Heliotrope, 
Reſeda, Essbouquet, 
Ylang-Ylang. 

à Carton mit 3 Stück bon 

. 1,50 M. an. 
[Mandelkern⸗, Jockeyelub⸗, Mai⸗ 
blumen⸗ u. Grasnelken⸗Seife, 
à Carton 1,50 u. 3 M. 


Franzöſ. Seifen 


in Cartons zu 3 u. 6 Stück. 
Meizende 


Flagonſtänder. 
Flagon-Etnis, 


hochelegant, in Sammet, Holz, 
Kork, Elfenbein⸗Imitation. 

f Bonbonnieren mit Parfüms. 

Atlas⸗Riechkiſſen “Ba 


mit Malerei. 


Früchte von Seife, 


der Natur getreu nachgeahmt. 
Scherzhafte Seifen ⸗ Artikel 
e in pentbctiter Auswahl. 
AKamm⸗- u. Bürften - Waaren, 
von den feinften und beiten 
Sorten an. 
Drahtbürſten, 

beſonders empfehlenswerth. 


| Gegründet 1850. 


R. Mausfelder, 


28 Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 
Odeurs 


oe sal 5 
decai 


Neuheiten 


von 


eleg. Cartonnagen 


in Holz, Sammet, Seide 2c., 
hochfein, zarte Präſente für den ver⸗ 
wöhnteſtenGeſchmack und auch für 
einfacheren, in den verſchiedenſten 
Preislagen. 


Parfümeriekäſtchen 
von 50 Pf. bis 50 M., 
für jeden Geſchmack und für jedes 
Alter. 


Handſchuhkaſten 
mit den feinſten Parfümerien ge⸗ 
füllt und leer. 


W Attrapen. “E 


Wachsſtöcke, 


praktiſche gelbe u. weiße in reinſter 
Güte, decorirte und bunte 


Wachszug⸗ 
Chriſtbaumlichte, 
in Wachs, Paraffin und Stearin. 
Nur prakliſche, gediegene 


Lichthalter. 


Neuheiten BE 
zu brillanteſter Ausſchmückung 
des Baumes: 

Gold⸗ und Silberhaar, Ketten, 
Sterne, Kugeln, Vögel, 
Eiszapfen, Wachsengel, 

5 und allerhand 
reizende Wachs ⸗Nippſachen. 


a] Ry 
E y e * 
IE Wa 


.  &afhentud - Parfüms) 

in allen bekannten ſchönen wie 

reizendſten modernen Gertihen, als: 
Champacea de Lahore, 


Maiblossom, Maiglöckchen, Frangi⸗ ie 


panne, Ixora. 
Ausſtellungs⸗Odeur, 


ietoria 


Moosrofe, weifeRofe Opoponarre., a, 
einzeln und in Original⸗Cartons. MA | 


regia 


WE” Bimmer Parfüms aay 


in den lieblichſten Blumengerüchen. 


Metall⸗ und 


Platina⸗ 


RNaäucherlampen, 
einfach, hochfein, neue Formen. 


Refraichisseurs 


(auch rotirende) mit Gummibállen E 


und Doppel 


gebläſe. 


Echte 
Eau de Cologne 


bon 
Farina, gegenüber 


von Farina, li 
von de 


on der za 
Kloſterfrau Maria Cl. Martin, 
in einzelnen Flaſchen in Weiden⸗ 


geflecht und in Rift 


11180 
d. Jülichsplatz, 
chsplatz Nr. 4. 


en zu billigſten 


Fabrikpreiſen. 


Carmeliter⸗Meliſſengeſt PA 


von der Klo 


a ½ Fl. 60 Pf. Sl 


ſterfrau, 
1 


in Kiſten billiger. 


Eau de 


eigenen Fa 
von 25 Pf 
von 2,75 


B. Hausfelder, 
uälteſter 


a Breslauer Parfümeur u. Totlettefcifen-Fabrifant. Y! 


Meine Wkihnachts⸗Ausſtelung hat begonnen. 


Cologne 


brikats, 


Jan, in Kiſten 
M 


ah. 


1,20 M., 


berhemden w. m. u. 1 1 Glan 
/ geplattet, Pro Stück 10 Pfg. 
Friedrichſtr. 54, III, Frau Scholz. 


ö GHSeirathspartien, SEE 
nur in feineren Ständen, werden 
unter ſtrengſter Discretion reell und 
ſolid vermittelt durch Frau Schwarz, 
Sonnenſtraße 12, Breslau. 4187 


i Fut einen patent. Solinger Artikel 
O ſucht ein Fabrikant für Berlin 
den Allein verkauf an ein größ. Haus 
, it übertragen. Näheres auf gef. Zu: 
ſchrift unter J. V. 8247 an Rudolf 
Moſſe, Berl [1183] 


Conrad Felsing, 
Hof-Uhrmacher u. Holl. 


Sr. Maj. des Kaisers 


A u. Ihrer Maj. der Kaiserin, Y 
0 Berlin W., 
20 Unter den Linden, 
dicht neben der Passage, 
etablirt seit 1820, 
empfiehlt zur Auswahl ñ 
angenehmer und nützlicher 


HWeihnachtsgeschenke) 


grösstes Lager 


| Spieldosen 
und Musikwerke, # 
A# Dreh-Pianinos $ 
und Orchestrions. $ 


Das vonder kleinsten Kinder- 
spieldose bis zu den grössten 
Musikwerken u. Orchestrions 
grossartig assortirte, einzig in 
seiner Reichhaltigkeit da- 
stehende Lager bietet jedem 
m@ Geschmacke und zu jedem 
Preise Wahl einer guten, Herz 
= und Sinne erheiternden Musik, 
und sollte ein Musikwerk auf 
Ñ keinem Weihnachtstische wie 
4 überhaupt in keiner Musik 

fey) | ja liebenden Familie fehlen. 
A Sämmtliche Musik- wie auch 
alle Gegenstände im Magazin 
werden zu billigen, an jedem 
Allg einzelnen Stück mit Zahlen 
deutlich bemerkten Preisen g 
unter Garantie verkauft. Um- 
tausch bereitwilligst. Preis- 
listen franco. [1176] 
Atelier fiir Uhren- und Musik- 
Reparaturen. } 


18,000 Mark 


= zur erſten Stelle 


per 1. April 1882 auf ein Hinghaus 


Jeleg. geb. faſt neu 
Hauplwerk, 12, 


für 18 


11 Bände, geb., 
27 


der Phyſik zum Selbſtunterricht, 
eleg. geb., 


— Gartenlaube 1868—78 a 2 


NIE 


1 + 

i y 8 
Meyer's Converſationslexikon, 
ill. neueſte Aufl. 1875/80, 15 Bände und 2 Supplementbände, 
att 170 M. Daffelbe Blk 
t 5 Bde., gut gebunden, gut erhalten, ftatt Ak 
150 M. für 75 M. — Becker's Weltgeſchichte, VII. / VIII. Aufl., 
18 Bde. in 9 Bänden gebdn., 1867, ſtatt 42 M. für 20 M. — 
Lübke's Kunſtgeſchichte, 1873, geb. (17 M.) 
Kunſt und Künftler des 16. 17. und 18. Jahrh. 3 Bde., mit vielen 
AIlluſtr., eleg. geb., ſtatt 36 M. für 18 M. — Mothes Illuſtrirt. 
HBau⸗Lexikon, III. neueſte Aufl., 1877, 4 Bde., eleg. geb., ſtatt 35 M. Bi | we 
Endler und Scholz, Schleſiſcher Naturfreund, 
ſehr gut erhalten, mit vielen color. Kupfern, 


| M. 50 Pf. 
113 M. — Ueber Land und Meer 1864—75 à 


für nur 90 M. 


a 


M. — Meyer's Univerfum, 8°, 10 Bände mit vielen Hundert 
Stahlſtichen, gebon., ftatt 60 M. für 12 M. — Spiller, Lehrbuch 
1868, mit 400 Abbild., 2 Bde., 
i ftatt 15 M. für nur 3 M. — Zſchokke, Stunden der 
Andacht, neue Ausgabe, 4 Bde., geb. 5 M.; dieſe eleg. gebon. 7 M.; (41 pun 
ältere Ausgaben, 8 Bde. gebdn. 4 M.; mit ſehr großem Drucke 6M. MI 

— Daheim 1868—78 Wl we 


Bresl 


lauer Spritfabrik, 
Actien-Gesellschaft. 


Mir beehren uns, die Actionäre unſerer Geſellſchaft zu der 
am 27. December a. o., Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Geſellſchafts⸗Etabliſſement, Langegaſſe 42, ſtattfindenden 


neunten ordentlichen General⸗Verſammlung 


einzuladen. 


Tages⸗Ordnung: 


1) Vorlage des Geſchäftsberichtes und der Bilanz, Bericht der Reviſions⸗ 
Commiſſion, Ertheilung der Decharge für den e pe 
j 246 


Direction. 


2) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 
3) Wahl der Rebiforen für das nächſte Geſchäftsjahr. 


Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theil- 
nehmen wollen, haben gemäß $ 31 des Statutes ihre Actien nebſt 
einem doppelten nach Nummern geordneten Verzeichniß bis ſpäteſtens 


den 23. December d. J. 


in unſerem Bureau, Langegaſſe Nr. 
Breslau, 8. December 1881. 


42, zu deponiren. 


Der Mufſichtorath. 


Fedor Pringsheim, 
Vorſitzender. 


12 M. — Becker, 


(8248 in echt 


iſche lang und kurze 


Tabafpfeiten a 


eichſel 


wie in anderen Sorten, 


echte Meerſchaum⸗ und 

Bernſtein⸗Cig.⸗Spitzen; 
in fehlerfreier, feinſter Waare, 
Spazierſtöcke, Tabakdoſen 
2., alles in bekannter Güte 
zu ſehr billigen Preiſen bei 
„Gretschel 
„Oblanuerſtraße 16 


Drechsler⸗ 
meiſter, 


lin beſter Geſchäftslage einer leb⸗ 


4 haften Provinzialſtadt geſucht. 


Offerten mit Angabe des Zinsfußes 
befördern sub H. 24400 die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Rittergutskauf⸗Geſuch. 


Im Auftrage einer gr. Anz. Guts⸗ 
käufer ſuche ich preisw. Güter in jed. 
Größe mit 10,000 1,000,000 Thaler 
Anz. Gefl. Offerten mit fpec. Angab. 
erbittet unt. Zuſicherung reellſter und 
discreteſter Bedienung Herrmann 
Leſſer, Berlin, Jeruſalemerſtr. 50/51, 
vom 15. December 1881 ab Zimmer: 
I itrafe 92/93. [1191] 


Ein nicht zu großes, gangbares 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


249] (Kattowitz OS. erbeten. 


Stöcke mitElfenbeingriffen 
* in vorzüglichſter Arbeit, 
a 0 billigſten Preiſen bei 


. Gretschel 


Ohlauerſtraße 16. 


Drechsler: i 
9 meifter, 


in guter Lage einer Provinzialſtadt 


wird von einem intelligenten, jungen 
Kaufmann zu pachten geſucht. 
J Gef. Off. u. C. K. 25 poſtlagernd 
[5854] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein feines Putz⸗ u. Weißwagren⸗ 
Geſchäft mit Jeti Kundſchaf 
fort zu verkaufen. 

Offerten unter D. 35 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


in Colonial», Kurz. und Woll⸗ 
waaren⸗Geſch. in einer größeren 


t iſt ſo⸗ 
[5820] 


y 
1 


Harantle-Schein 


Uührkette zahle ich zu 


Schach⸗u. Domino⸗ 
4 und andere Spiele, N 
Damen⸗ u. Schachbretter,) 

Kleiderhalter, Stubenſchaukeln, 
—Garnwinden, ſowie die ber: 
ſchiedenſten Drechsler⸗Waaren, 
in beſter Auswahl billigſt, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden. 
5 Fahre ſchriftliche Garantie. 


innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. 


ant. 


(galvan. 


9 meilter, 
Ohlauerſtraße 16. 


Den Betrag dieſer 
rück, falls dieſelbe 


ebr. ) Apparat 
G zu kaufe . 20 4] 


n geſucht. Off. 


Exped. der Bresl. Ztg. [5856] 


Fi ie und Garniſonſtadt Oher⸗ 
chleſ. iſt Familienverhältniſſe halber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Offerten unter 
X. Z. 60 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 7631 
Schmiedebrücke 15: 


Gänzlicher 
: > Selömanı schen 
; 8250 es Hirſchmann 
empfie Drache Teppich⸗Lagers (5862 


Für Deſtillateure. 


Indem ich meine Sprit⸗Fabrik ber: 
Panzer-Uhrketten größere und mit Dampfbetrieb ein⸗ 


richte, offerire ich einen noch ſehr gut 
erhaltenen 652550 
Sprit⸗Apparat 


N pp r 
clan | beftehend aus Blaſe (Füllung 600 Ltr.), 
Colonne, 3 Becken, Kühler nebſt Zu: 
behör. Verbunden iſt noch eine kleine 
Blaſe zur warmen Deftillation. 
Josef Bodländer, 
Tarnowitz. 


15 Stück 


Steintransportwagen 


mit Kaſten, Schaalgußrädern und 
ſtarken Achſen, 1 ebm Ladungsinhalt, 
zum Pferdeeiſenbahnbetrieb, ſowie 


Gartenzäune, 


Thore, Grab: und Baleongitter 
von Schmiedeeiſen. [6228] 


M. 6 Schott, Matthiasſtr. 28a. 


mehrere loſe Achſen mit Schaalguß⸗ 
rädern und 6 Stück ſtarke 2½zöllige 
gewöhnliche noch gute Arbeitswagen 
ſind billig zu verkaufen. bei 
H. Neimann in Sagan, 
[1010] Bahnhofſtraße. 


bezeichneten Zahlſtellen zur Cinldfung: 


im 


| Gotha. 
Zahlung von mn 


Pfandbriefzinſen. 


Deutſche Grundcredit⸗Bauk 


Die am 2. Januar 1882 fälligen Zinscoupons unſerer unkünd⸗ 


baren Pfandbriefe, nämlich: 
die Coupons Nr. 5 
Abtheilung I, 


zweite Serie der Sproc. Prämien⸗Pfandbriefe, 


die Coupons Nr. 22 zweite Serie der Sproc. Prämien⸗Pfandbriefe, i 


Abtheilung II, 
die Coupons 


mm ” ” 


7 7 


ah 19 der 5proc. Pfandbriefe, Abtheilung III u. IIIa, 
E 


77 7 Nr. 18 77 4 ½ proc. ” ” IV, 
” ” Nr. 3 ” Aproc. wt [73 Y ae 
, 
werden vom 15. December c. ab: [8218] 


in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
in Breslau 


- 


- = 


= den Herren Ruffer & C 

in Bonn bei Herrn Jonas 100 a 

in Coburg bet den Herren Schraidt & Hoffmann, 

in Cöln bet den Herren Deichmann & Co., 

in sn bet Herrn J. H. Cohn, 

n Dresden bei den Herren George Meusel & Co. 

in Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, = 

in Frankfurt a. M. bet der Deutſchen Vereinsbank, 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

in Hannover bei der Vereinsbank, 

in Roni 

in Leipzig bei der Leipziger Bank, 

bei den Herren Hammer & Schmidt, 
in Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 
in Stettin bei Herrn Wm. Schlutow, 
in Gotha bei unſerer Bankhauptkaſſe 

toftenfret eingelöft. 


Gotha, den 6. December 1881. 
Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Kundmachung. 


bei dem Schleſiſchen Bankverein, 


gsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 


Mäbrisch-Schlesische Centralbahn. 


| 


Vom 14, December l. J. an gelangt der am 1. Juli 1874 per 


fallene Coupon (Nr. 8) der im Jahre 1870 emittirten Prioritäts⸗ 


Anleihe von der über Fl. 300. — Oe. W. in Silber lautenden 


Schuldverſchreibungen mit Fl. 7,65 Kr. Oe. W. bei den unten 


[8241] 
in Wien bei der Wiener Lombard: und Escompte-Bank, 
in Berlin bei den Herren Frege & Co., 
in Leipzig bei den Herren Frege & Co. und 

bei Herrn H. C. Plaut, 
in Dresden bei den Herren Guellmalz & Adler, 


in Stuttgart bei der Würtembergiſchen Bankanſtalt, vorm, 


Pflaum & Co. 


und zwar bei den Zahlſtellen in Deutſchland in den entſprechenden i 


wöchentlich beſtimmten Aequivalenten der deutſchen Reichswährung. 
Wien, am 7. December 1881. 


Der Verwaltungsrath. 


Anmerkung. Jeder einzelne Coupon iſt mit dem Firmaſtempel oder 
dem Namen und der Adreſſe des Einreichers zu verſehen. \ 
Nachdruck wird nicht honorirt. 


Bekanntmachung. 


Das zur Adolf Kohn'ſchen Concursmaſſe in Beuthen DS, 
gehörige Waarenlager, auf 24,632,498 Mark geſchätzt, beſtehend in 


7 


Manufacturwaaren, Suchen 


und Garderobe, 


foll nebſt der vorhandenen Ladeneinrichtung im Ganzen meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 19 8 

Die Beſichtigung des Lagers iſt am 12., 13. und 14., Vormittags von 
10 bis 12 Uhr geſtattet. 

Der Verkauf des Lagers findet [1182] 


Donnerstag 


im Geſchäftslocale des Cridars, Gleiwitzerſtraße Nr. 41, ftatt. 


Die gerichtliche Taxe liegt in meinem Geſchäftslocale aus. Jeder Bieten 


hat vorher eine Caution von 1500 Mark zu erlegen. 
Beuthen OS., den 6. December 1881. 


dolph Bose, 
Gerichtlicher Verwalter der Adolf Kohn'ſchen 
Concursmaſſe. 


Die Lieferung des Jahres bedarfes pro 1882 der Hugo Graf 
von Donnersmarck'ſchen induſtriellen Etabliſſements an 


44 
Spreng⸗, Schmier⸗ und Dichtungs⸗Material, 


Nägelwerk und Holzgeräthen 


ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 157 * 

Die Lieferungsbedingungen ſowie das Verzeichniß der ohngefähren 
Mengen des Jahresbedarſes können bei der unterzeichneten Direction ein⸗ 
geſehen werden, auch wird auf Wunſch davon Abſchrift ertheilt. 

Die hierauf 1 1 Ea Offerten müſſen ſchriftlich bis zum 22. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, im Bureau der unterzeichneten Direction niedergelegt 
werden, wo demnächſt deren Eröffnung erfolgen wird. 

Carlshof bei Tarnowitz, den 5. December 1881. 


30 


* 


den 15. Dechr., Vorm. um 11 Uhr, 


Henckel i 
[8244 


(| 


Die Hugo Graf Henckel v. Donnersmarcleſche | 


Güter⸗Direction. 
Halidüngesalze 


offeriren ab Staßfurt u. franco hieſigem Lager billigſt [838] 


ann & Co, Breslau. 
Hotel- Verkauf, | 


In einer größeren Kreis⸗ u. Gar⸗ ig € 
niſonsſtadt der Provinz Poſen ijt ein 0 ia Puppenſtuben em⸗ 
ſehr frequentes Hotel nebſt Inventar, pfiehlt billigſt [5868] 
bei einer Anzahlung von 8 bis 10,000 L Richter 
Thaler, wegen Krankheit des Beſitzers a u I 3 
ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer er⸗ vorm. Aug» Zeisig, 
fahren das Nähere unter K. H. 18 Zwingerplatz 1 III. 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5742] 2 A 


en 


Garderobe und große {hon 


nd 


Glegante Puppen, Puppen⸗ E 


— 5 2 ¥ ar = 7 > re = > 2 te tn ¿e 


Nothwendigee Verkauf. 


Coneursverfaßren. Coneursverfahren. Bekanntmachung. Er bf 
Ueber das Vermögen des Kauf.] Das Grundstück Nr. 9 am Weiden⸗] Ueber das Vermögen des Handels In dem e een über Friſche Haſen Für 1 Gamaſchenfabrz 
manns damm, dem Reſtaurateur Eduard manns das Vermögen des Fabrikanten 2 Chr Hansen ſuche ich zu Neujahr bei hoh. Gehalt 
ee oe e ge men Bleche And e foe Ohr. Hansen. Jeiſenden urs 
— ut gleicher Firma — zu Breslau, unes der zu Freiburg wird heute, in Peterswaldau ijt zur Prüfung : „ Jachmann). 
ge e e am: Seer 1851, | ee mated OO | ser seat 
e ocal: sy ächen⸗ ; S sl : ; A : 
parterre, wird heute, 3 raum 37 Ar 20 Quadratmeter beträgt, Vormittags 107, Uhr, derung der Handlung Wm. Selbach geſpickt don 2 Mk, ab, Hirſchfleiſch, Einen [ 


P. Sohn in Barmen⸗Rittershauſen it d G 

von 338 M. 2 Pf. nebſt Zinſen ein Rehrücken, Keulen und Blatter, 

Termin 8219] 
auf den 28, December e., 


das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Reichel zu Frei⸗ 
burg wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concursferderungen find 

bis zum 16. Januar 1882 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Tabel über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
iger⸗Ausſchuſſes und cintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände, 
ſowie zur Prüfung der angemeldeten 


iſt zur Zwangsverſteigerung im Wege 
der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 2076 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 20, Januar 1882, 
Vormittags 11 Ur, 
bor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wind 


am 8. December 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Wilhelm Friede⸗ 
rici hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
wird zum Concursverwalter ernannt: 
Concursforderungen ſind 
bis zum 20. Februar 1882 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
RG N u aupeten 119 0 
owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes 9 eintretenden am 21. Januar 1882, 


Faſanen u. Nebhühner empfiehlt in 

größter Auswahl billigſt [7065] 
Schubert, Ohlauerſtraße 64, 

ſowie in meiner Filiale, Baude am 


tüchtigen, ſoliden 
eiſenden, 


ſolchen (Jachmann, 


Reichenbach u. d. Eule, 
den 5. December 188ʃ. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 


Ein tüchtiger Reiſender mit py 
iſt bei der Firma der unter Nr. 4 


Provinzkündſchaft vertraut, wird 


a Grundbuche Gabitz II in 


Falles über die in § 120 der Con⸗ Vormittags 11 Ahr, 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände] im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
sen 11 1 1882, ieee Be: 
ormittags 11 Uhr, er Auszug an Oseuerro 
und zur Behfung der angemeldeten a Abſchrift des Grundbuch 
b en i. m gage en ee dene 
a auf den al, März 1882, Nachweiſungen, ingleihen bafonvere 
Vormittags 11 Uhr, Kaufbedingungen können in unmſerer 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3, eingeſehen werden - 
Zimmer 47 im 2. Stock, Termin anbe⸗] Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
raumt. oder anderweite zur Wirkſamkeid gegen 
Allen Perſonen, welche eine zur Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
„Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz buch bedürfende, aber nicht eirmetra⸗ 
1125 oder zur Concursmaſſe etwas babe Realrechte geltend zu machen 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts q 
an den Gemeinſchuldner zu berabfol: | zur Vermeidun 
gen oder zu leiſten, auch die Ber: teſtens im Ve 


der Präcluſion, ſpä⸗ 
ſteigerungstermine und 


= pflichtung auferlegt, bon dem Beſitze vor Erlaß des Ausſchlußurtheiks an⸗ 


besreffende $: 


aben, werden aufgefordert, diefelben E 


Forderungen 
auf den 25. Januar 1882, 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 


Termin anberaumt. : 
Allen Pevfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concarsmaſſs etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben; nichts 
an den Gsmeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
pen welche fie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem, Concursverwalter 
bis zum e mk 
Anzeige zu machen. 

Freiburg, den 6. December 1881. 


eingetragenen Genoſſenſchaft 
| Vorschuss-Verein in Königs- 


e B 
folgendes Rechtsverhältniß beste ein 
getragen worden: 

Die Genoſſenſchaft iſt laut Ber 
ſchluſſes der General⸗Verſammlung 
vom 17. November 1881 aufgelöſt. 

Die Liquidatoren find: [8240] 
Y) der Ingenieur Julius Schubert, 
2) der Stadtrath Paul Gerlach, 
3) der Kämmerer Joſeph Lichy, 

ſämmtlich zu Königshütte. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
dom 3. December 1881 am 5. De⸗ 
eember 1881. 
Beuthen OS. den 5. December 1881. 

Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 


per 1. Januar für ein Delicateß⸗ 
gros⸗Geſchäft verlangt. Oro 15 


Nur friſche Haſen, 1: B. 8304 befördert Aud lf e 
gepidt 2 de . Berlin SW. 11849" 
2 ., empfie Commis jede 
. en Neumarkt 38. | oe u. HS iets baat 
ureau „Germania“, Drosha, 

Friſche Haſen, | : Sl 
Stiick 2 M , e Ein juss. Mann, 20 J., welcher fa 
tid 2 M, ſtärkſte 2 M. 20 Pf., 1876 die jur. Carriere verfolgt 
Hirſchfleiſch, Rehwild, Faſanen ſucht per 1. Januar od. Später ei 
andere Stell. bei einer FR 


empfiehlt G. Pelz, Ring 60. [5860] 


Den Herren Kaufleuten, Hoteliers, waltung od. anderwarts. Gef. Off- woll 
Neſtaurateuren rc. empfehle: man richten B. E. poftlag. Feftembery, 


E Caviar, Hotel Oberkellner 
! otel⸗Oberkellne 
echt Elbing. Neunaugen, ed gutes Provinzial⸗Hotel 1 


feinſte Bra theringe, M. oder 1. Januar zu enge 


| giren geſucht. 


Be Weg (sn: ( : : "or: Zeugniß⸗Abſchriften nebſt Phato⸗ 
der Sache und von den Forderungen, zumelden. [8227] Königl. Amts⸗Grricht : le A N i „t 
für welche fie aus der Sache abge-| Breslau, den 25. Novbr. 1881. | gez Krihning; ‘ee 5 Weg al ‚fein Ne Ricfenfettbiictinge, RR 068950 unk 
b nee pe eninge. ip Königl. Amts⸗Gericht. Bekanntmachung. Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: den Artikel billigt zu Engrospreiſen. 7: eh 
bis zum 31. December 1881, (gez) Gomille. „Far die Zeit vom 1. Jauer bis e e Alexander Klose, Oppeln, Ein Futtermann, 60 
Anzeige zu machen. [8247] ; Sl Decbr. 16bemerden die anf Fiheung rie ee BON: Pommerſche Fiihwanrenhandlung | Verbeivathet, findet Stell. zu Neujahr. | dit 
emis, Nothwendiger Verkauf. des Handels und Genoſſenſchafts?] Spalte 3. Sitz der Geſellſchaſt: en gros & en detail. [1128] Freigutsbeſitzer A. Seidel, 5 
Gerichts ſchreiber Das Grundſtück Nr. 1 Große Feld⸗ ia — 19 1 pa Geſchaſte Spalt „ ib, Tan Schock trodene Blamiſer, Martinwaldes, Poft Kaiſerswaldan | tip 
des Königlichen Amts⸗Gerichts | ftrafe * Breslau, eingetragen im ß aie ee esos“ er palte 4. 1 sverbältniſſe der 400 42 ie trod amiſer, 4 
zu Breslau. Grundbuche der Oblauer - Varftadt ber dem unterzeichneten Amtsgeri : ejellihaft: _ € 2" lang, ſowie rockene eichene f un 
Band XV Blatt 461, deſſen der Grund⸗ für die Bezirke der Amtsgerichte zu Die Geſellſchafter find: |Stammboblen, 2, 2½ und 3” ſtark, Vermiethungen und mit 

Nothwendiger Verkauf. tener nicht unterliegender Flächen⸗ Jauban, Markliſſa und Seidenberg] a. Brauereibeſtzer Moritz Steini | offeriren [1178] 


Das dem Milchhändler Wilhelm raum 3 Ar 33 Quadratmeter beträgt, 
Wittau hierſelbſt gehörige Grumpjtüd | ijt zur Zwangsverſteigerung im Wege 
Louiſenſtraße Nr. 14, eingetragen in] der Zwangsvollſtreckung geitellt. 

dem zur Stadt Breslau gehörigen] Es beträgt der Gebände⸗Steuer⸗ 
and Ib Nutzungswerth 5700 Maré. 


auf Blatt Nr. 126, deſſen der Grund: 


Er Steuer⸗Nutzungswerth 4500 Mark. 


¢ 


a 


ſteuer nicht unterliegender Flächen⸗ 
raum 8 Ar 30 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur Zwangsverſteigerung im Wege 
der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt davon der Gebäude⸗ 


Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 21. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Be Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 24. Januar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im 

pie Nr. 21 im 1, Stock des Amts: 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 

Stadigraben Nr. 2/3 an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Januar 1882 
Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 


7 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 


durch den Amtsgerichtsrath Likawski 
und den Erſten Gerichtsſchreiber, 
Secretär Gathel beſorgt werden. 
Die Eintragungen in das Zeihen- 
Regiſter und in das Muſſer⸗Regiſter 
werden während dieſer Bait nur durch 
den Reichs⸗ und Staats⸗Aazeiger, 
die Eintragungen in das Handels⸗ 
Regiſter durch den Deutſchen Reichs⸗ 


lauer Zeitung in Breslau, durch die 
Laubaner Zeitung und durch den 
Laubaner Anzeiger, die Eintragungen 
in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter nur 
durch die letzteren drei Blätter bekannt 
gemacht werden. 2 
Die Anmeldungen 


2. 


um Handels⸗ 


und Staats⸗Anzeiger, durch die Ber⸗ 
liner He durch die Bres⸗ 
Y 


und 
b. Kaufmann Marcus Wachsner, 

beide hier. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 
1881 begonnen und wird von 
jedem Geſellſchafter einzeln ber: 
treten; 

zufolge Verfügung vom 2. December 
aur 3. December 1881 eingetragen 


orden. 
Graß⸗Stre litz den 2. December 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ift 
bezüglich des 18230 
Coasumvereins zu Neustadt OS., 
eingetragene Genossenschaft, 


Nr. 4, Col. 4: 


Jeremias & Lippmann, : 


Poſen, Grabenſtraße 6í 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine fein gebildete, älters Dame, 
Adel wird als Geſellſchafterin 
per bald oder 1. Januar geſucht. 
Näheres Keifer Wilhelmſtr. 52, 
Nachm. von 4—6 Uhr. [5798] 
Von einer alten deutſchen Lebens⸗ 
General- iq wird ein 


General⸗Agent 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


¡ Oe oss 17, 1. u. 2. Etage, if 
— ein großes freundliches Quartig 
mit allem Comfort 
zu vermiethen. 


‚Yflranderkr. 26 u. Garveſtr. 13, 
Ag. Et., 3 Zimm., Cab., Küche, 
u. Cloſ., ren., fof. od. ſp. z. vm. [5759 


ine aus 3 Zimmern und Kammer 

beſtehende Wohnung, im 1. oder 

2. Stock gelegen, wird in der Nähe 

des Tauentzienplatzes für einen ein: 
zelnen Herrn geſucht. 

Offerten sub L. 33 an die Exped. 

der Breslauer Zeitung. 


e bald 
15865 


is 3 


: es ; rl 8 [5805] deu 

Der Auszug aus der Steuerrolle, | Regifter, ſowie die eichnung der am 1. December 1881 folgende Gin: | für Schleſien, mit Domicil Breslau., —ĩÄ5 . ĩ ͥĩA——ũé—2 55 
Stadtgraben Nr. 2/3, an. : ; E d Unterſchriften können ir : E se 4 : 21 Bu 
Das Zufchlagsurtel wird beglaubigte e A Grundbuch duch vor len. zu art | SNS Demis worden: auler 2. If an be mit Referenzen | Kaiſer Wilhelmſtr. 2 30 


am 22. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


im:m gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ Kaufbedingungen können in unſerer 


det werden. 
Der 1 y 

beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 

blattes, 43 6 

andere das 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


aus der Steuerrolle, | eingejehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


Abſchätzungen und oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
rundſtück betreffende | Dritte der Eintragung in das Grund: 


Nachweiſungen, ingleichen befondere | buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eeingeſehen werden. 


ene Realrechte geltend zu machen 
Jaber werden aufgetortert dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 


Alle Diejenigen, welche Cigenthum | teftens im Verſteigerungstermine und 


oder anderweite zur Wirkſamkeit ges vor Erlaß 
en Dritte der Eintragung in das zumelden. 


Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


des Ausſchlußurtheils an⸗ 
[8226 
Breslau, den 29, Novbr. 1881. 


auf das Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter[Kaufbedingungen können in unſerer 
ſich beziehenden Eintragungen werden Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
nur in der ad 1 genannten Zeitung eingeſehen werden. 


veröffentlicht. Alle Diejenigen, welche Eigenthum mit Gasfeuerung zu errichten. geladen werden, daß jeder Bieter im Ueberſicht der Witterung. ne 
Steinau a. O., den 2. Decbr. 1881. | oder anderweite zur Wir ſamkeit an e en e ee e Termine eine Caution von 360 Mark] Der hohe Luftdruck über Oſteuropa ſowohl, ai die Depreffion in 
Königliches Amts⸗Gericht. Dritte der Eintragung in das Grund: Elis bethſtraße Nr 18 8 ierſelof baar oder in preußiſchen Staats: Nordweſten haben an Intenſität erheblich abgenommen, fo daß jetzt über 
3 buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ zur Ei N a papieren von gleichem Werthe zu ganz Mitteleuropa meiſt ſchwache ſüdliche bis weſtliche Winde weber 
efe Tu ß. E ene Realrechte geltend zu nn 4 Gin Ginn 20 » inner: deponiren bat. : eber Gentraleuropa iſt das Wetter vorwiegend trübe, in dem Striche 
Der Concurs über das Vermögen Ba: werden aufgeforbert, dieſelben halb 14 5 mwendungen fy Aus⸗ Die Pachtbedingungen liegen in] München⸗Magdeburg unter Einfluß localer Depreſſionen vielfach regnerisch. 
des Kaufmanns 11185] [zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ gabe dieſes OL, 5 5 age 21 + meinem Bureau während der Amts⸗ In Weſt⸗Deutſchland iſt Erwärmung eingetreten, dagegen hat in Defterreico* 
Otto Kunkel teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine Blattes an gerechnet, bei] ſtunden zur Einſicht aus. Ungarn der Froſt noch bedeutend zugenommen. Hermannſtadt meldet 


zu Friedland iſt durch Schlußver⸗ und vor Erlaß des Ausſchlußſg , 
225 


theilung beendet. 
Waldenburg, den 29. Novbr. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

f (gez.) Böhme. 


anzumelden. 
Breslau, den 1. December 1881 
(gez.) Mühl. 


liſſa und Seidenberg erfolgen. 
Lauban, den 1. December 2881. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Während des Geſchäftsjahrs 1882 
werden diejenigen Geſchäfte, welche 
die Führung des Handels, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſterregiſters, ſowie 
den Markenſchutz betreffen, für die 
Amtsgerichtsbezirke Ratibor und Hult- 
ſchin durch den unterzeichneten Richter 
unter Mitwirkung des Gerichtsſchrei⸗ 
bers, Secretär Hanke im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 30 des hieſigen Land⸗ 
gerichtsgebäudes erledigt. [8220] 


hierſelbſt beabſichtigt, auf feinem 
Grundſtück, Michaelisſtraße Nr. 21 
hierſelbſt, eine Knochenbrennerei 


uns einzureichen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt können 
Einwendungen in dem Verfahren 


„nicht mehr angebracht werden. 


Breslau, den 2. December 1881. 
Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Statt des Schönfärbers Carl 
Erbe ijt der Gerichts voltzieher a. D. 
Rheniſch in den Vorſtand gewählt. 
Eingetragen aufolge Verfügung bom 
30. November 1881 am 1. Decem⸗ 
ber 1881. 

Neuſtadt OS., den 1. Decbr. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter tind heute 
folgende Firmen und als Ort der 
Niederlaſſung Leobſchütz eingetragen: 

Nr. 347: [8236] 


Otto Schubert, 


im Bureau des Landraths⸗Amtes 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


Apbnik, den 3. December 1881. 
Der Königliche Landrath 
als Vorſitzender 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 

Gemander. [8229] 


unter Z. 17 an die Gppedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [5751] 


Lebens⸗Verſicherung. 


Ein tüchtiger Reiſe⸗Beamter, der 
feine Leiſtungsfähigkeit nachweiſen 
kann, wird gegen feſten Gehalt, 
Diäten u. Antheil⸗Proviſion von einer 
alten ae Actien⸗Geſellſchaft 


iſt der neu eingerichtete große Eck⸗ 
laden mit Shoufenters und ein 
geräumiger trockener Verkaufskeller, 
event. mit kleiner Wohnung, ſofort 
oder ſpäter beziehbar, zu vermiethen. 


„Ein großer Laden, 
25 r. tief, mie ú 57, 
geſucht. Offerten sub L. V. B. 1000 1. Viertel Sa Ringe, per ba 
an Rudolf Moſſe, Breslau, permiethen. Näheres Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ohlauerſtraße 85. [1181] Iſtraße 10, HI. 7890] Reichel. 


SS Tr.... . ECG OT, 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. December 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Scala für die Windſtärke: 1 - leifer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 = mäßig, 5 = ftiſch, 6 — fark, 7 = ſteif 8 —ftürmiſch, 9 — Sturm 


10 = ſtarker Sturm, l= beftiger Sturm, 12 Orkan. 


12 Grad Kälte. Das Froftgebiet erftredt fid) jetzt weſtwärts bis zur Linie 
Wien⸗Danzig⸗Helſingfors. In Süd: und Weſt⸗Deutſchland 


fielen felt 
geſtern allenthalben Niederſchläge. E 


Verantwortlich für den Inferatentheil: Oscar Meltzer. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5 Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
0 Hisgebart Inhaber der Kaufmann Otto I. AaruN ae qu 
getragene Realrechte geltend zu machen Ini E $ Die öffentlichen Bekanntmachungen ht =o = 
11 e der a id Os ee und Genoſſenſchaftsſachen e ee 5338 EEE a 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ : x erfolgen: i iesi 5 38 ese i 4. 
teſtens im Verſteigerungstermine und a. im Deutschen Reichs und Preußi| Inhab u 8 eben Emil are 538 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen 4 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ Nothwendiger Verkauf. ſchen Staatsanzeiger, eng zu Reobihüp en 8 8 N 
zumelden. | [7059] | Das in dem Grundbuche von Bres⸗ b. in der Schleſiſchen Zeitung zu Leobſchütz, den 2. December 1881. | Mullaghmore | 755 4 | SW 6 bedeckt ) 
Breslau, den 1. November 1881. lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt (Nr. Breslau, 2 Kal Amts-Gericht Abth. III Aberdeen 751 2 | WSW 1 halb bedeckt by 
4 ee de Aue II Guth eingetragene, “ u 5 Zeitung zu ee Alb 557 2 eB 2 1055 bedeckt. Seth Rebe du 
5 gez.) Hecht. em früheren Gutsbeſitzer Anton von > , : oncursverfahren. openhagen egen. yy edel. del 
Bekanntmachung. Mat gebörige e Nr. 70] 4 1 bene bee Sieber Anzeiger Das Concuräberfahren über das Boe 750 2 — 1 del 9 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub steter at anten en, Die Veröffentlichungen in Muſter⸗, Vermögen 1 I en De burg 770 —6 62 bedeckt. : 
de 5 124 5 Firma [8221] [raum 4 Ar 68 Quadratmeter beträgt, ar a bun | ale he in ice ano N ahbe Stat 769 | —5 SO 1 Schnee. gie 
; scar r ij f - en nur dur 3 2 ‚seine 0 lie : : 4 
u Steinau a. >. un al deren In⸗ el helo und Preußiſchen Staats⸗Anzeiger er⸗ der in dem Vergleichstermine bom Kork, Queenst.] 759 | 6 | WRB 4 wolkig. Seegang mäßig. N 
Faber der Kaufmann Décar Meyer | - 63 beträgt der Gebaude- Steer: folgen. N e cee | ore 755 Bl e ee mi 
zu Steinau a. O. am 29. November Nutzungswerth 4260 Mart. Ratibor, den 2. December 1881. eee ee durch re a elber 759 6 | BOW 1 |halb bedeckt 
1881 eingetragen wogen, : Verſteigerungs⸗Termin pe Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. fen ee bee ER 755 5 Ten Nebel. de 
Königl. Ants Gericht ll am 8. Februar 1882, Kynaſt. yélowig, den 3. December 1881. ende 759 1|660 2  |bevedt. x 
y Vormittags 10 Uhr, : Diejenigen Retourbillets, welche am Königl. Amts⸗Gericht. e 762 0 | SSH 4 bedeckt. | N 
Bekanntmachung. Amer 21 m. Ch 4 tee erſten Dfter-, Pfingſt⸗ oder Weih⸗ Ausner. Meme 764 —1 | SW3 bedeckt. 6 
Es werden hiermit: [8222 r 5 Amts- nachtsfeiertage, ſowie am Tage vorn mn „Enke » Massen i8 764 0/61 wolkenlos. d 
1) der Deutſche Reichs⸗Anzeiger zu: Sieden am Schweidnitzer⸗ her gelöſt werden, dürfen, ſofern nicht Bekanntmachung. Murter 760 5 WSW 3 Dunſt. 1 
erlin, Das Juſchlagz IS an. für einzelne Relationen ohnehin lan Die auf der Kreis⸗Chauſſee von | Karlsruhe 762 6 SW 3 bedeckt. Nachts Regen. 1 
2) die ' ppetliner Börfen- Zeitung 08 Sule Februar 1882 gere 8c i 26g ie an ale Loslau nach Abtmagelidad) befind⸗ Wiesbaden 702 5 77 5 reise Nachts Regen. N 
aſelbſt, til , mein noch am Tage m zwei⸗ i : ; n. 
3) die Schleſiſche 4 Zeitung zu Vormittags 11 Uhr, ten Feiertage au Rückfahrt 1 0 t lige Bebenefe ki tada 115 Apt 769 3 SSW 2 Regen. Nebel. ei 
4) die Breslauer Breslau, im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ber: werden. [8231 fall 1 8 FES a eran Berlin 759 3 1 bedeckt. Ki 
5) das Steinauer Kreis- und kündet werden. Berlin, den 3. December 1881. zwei Jahre Derhachtet Ben Wien 764 | —1 | 6D 1 bedeckt. % 
Stadtblatt, Der Auszug aus der Steuerrolle, Königliche Eiſenbahn⸗Direction.] Zu dieſem Zwecke habe ich einen | Breslau 761 | —1166D 2 J balb bedeckt. 
zur wahlweiſen Veröffentlichung von beglaubigte Abſchriß des Grundbuch . . . an Termin ER 3, To nme hal honey 
Eintragungen in die bei dem hiefigen'| blattes, etwaige Abſchätzungen und Bekanntmachung 8 le d'Air 767 9 | MB 4 ]halb bedeckt. , 
Gericht geführten Handels⸗ und Ge: andere das Grundjtiid betreffende R 53 a auf den 15. December er., 150 dos Gab. wolkig. 
noſſenſchafts⸗Regiſter beſtimmt. Die Nachweiſungen, ingleichen beſondere Der Kaufmann car Peymann Vormittags 9 Uhr, Trieſt 760 3 | 3 wolkenlos. 


